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Berlin den 16. April. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober⸗Ingenieur und Betriebs⸗Direktor der Thüringiſchen Eiſenbahn-Geſell— 
ſchaft, Mons zu Erfurt, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
den Geheimen Ober-Finanz-⸗Rath v. Rabe zum Stellvertreter des Präſidenten des 
Kuratoriums der Berliner Renten-Verſicherungs-Anſtalt für die Jahre 1847, 
1848 und 1849; fo wie den Geheimen Regiſtrator Schaffner im Juſtiz⸗ 
Miniſterium zum Kanzlei⸗Rath zu ernennen; den praktiſchen Arzt Dr. S. F. Al- 
lerdt zu Bromberg und Dr. Friedrich Rummel zu Magdeburg den Charak⸗ 
ter als Sanitäts⸗Rath; und dem Ober-Landesgerichts-Kalkulator Jaeckel in Po⸗ 
fen den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Se. Erlaucht der regierende Graf zu Stolberg-Wernigerode iſt von 
Stolberg hier angekommen. 
Landtags Angelegenheiten. 
h Königliche Botſchaft 
an die zum Vereinigten Landtage verſammelten Stände, wegen einer aus dem 
Eiſenbahn-Fonds zu verzinſenden und zu amortiſirenden Anleihe zur Ausführung 
der großen Preußiſchen Oſtbahn. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. x. 
geben Unſeren zum Vereinigten Landtage verſammelten getreuen Ständen aus der 
anliegenden Denkſchrift Unſeres Finanzminiſters *) zu erſehen, welche Einleitun— 
gen zur Ausführung der von den im Jahre 1842 verſammelt geweſenen vereinig- 
ten ſtändiſchen Ausſchüſſen für ein dringendes Bedürfniß erachteten, umfaſſenden 
Eiſenbahn- Verbindungen getroffen worden find und zu welchen Ergebniſſen dieſel— 
ben geführt haben. 

Nach Inhalt dieſer Denkſchrift iſt, nachdem die Ausführung der übrigen Ber 
bindungen bereits im Wege der Privat Unternehmung unter Betheiligung und Uns 


terſtützung des Staates erfolgt oder für geſichert anzunehmen iſt, im Wefentlichen, 


nur noch die wichtige Eiſenbahn Verbindung von Berlin nach Danzig und Königs- 
berg herzuſtellen, um ein umfaſſendes Eiſenbahnnetz, welches die Hauptſtadt mit 
den Provinzen und die Provinzen unter einander verbindet, auch in den Haupt— 
Richtungen das Ausland berührt, zur Ausführung zu bringen. 

Wenn nun die gegenwärtigen Verhältniſſe des Geldmarktes keine Ausſicht ge— 
währen, dieſe große Eiſenbahn Verbindung durch ein Privat-Unternehmen in bis- 
heriger Weiſe unter Betheiligung und Unterſtützung des Staats herzuſtellen, ſo 
bleibt nur übrig, den Bau und Betrieb dieſer Bahn für unmittelbare Rechnung 
des Staats zu übernehmen. — Unſere getreuen Stände werden aus der Denk— 


ſchrift erſehen, daß der Bau der gedachten Bahn mit den Mitteln des Eiſenbahn⸗ 
Fonds und den vielleicht aus den Ueberſchüſſen der Staatskaſſe künftig zu erübri— 
genden Geldmitteln ausgeführt werden kann, ohne daß dazu die Beſchaffung au— 
berordentlicher Geldmittel durch Benutzung des Staatskredits unumgänglich nothwen— 
dig iſt; der Bau würde aber, wenn er auf dieſe Weiſe ausgeführt werdenſollte, erſt 
in einer langen Reihe von Jahren zur Vollendung gelangen können. — Dieſe iſt in 
einer angemeſſenen kurzen Friſt nur dadurch herbeizuführen, daß die eine fortlau— 
fende Rente repräſentirende jährliche Einnahme des Eiſenbahnfonds in Kapital ums 
geſetzt und zu einer aus demſelben zu verzinſenden und zu amortiſirenden Anleihe 
benutzt wird. — In Anerkennung der wichtigen Gründe, welche nach Inhalt der Denk— 
ſchrift ſowohl im Intereſſe der betheiligten Provinzen als im allgemeinen Intereſſe 
dafür ſprechen, den Bau auf dieſem letzteren Wege in Ausführung zu bringen, 
fordern Wir unſete getreuen Stände auf: 

zum Behuf der Herſtellung der großen Preußiſchen Oſtbahn und der damit in 

Verbindung ſtehenden Brückenbauten und ſonſtigen Anlagen die Aufnahme 


) Der banptfächlichite Theil dieſer Beneſchriſt befindet in der 2ten Beilage 
zu dieſet Kammer unſ. Zeitung. ä 
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G. Müller. 


einer aus dem durch Unſeren Erlaß vom 22. November 1842 bis zum Be⸗ 

trage von jährlich 2,000,000 Thalern ausgeſetzten Eiſenbahn⸗Fonds zu vers 

zinſenden und zu tilgenden Staats-Anleihe in Erwägung zu nehmen und ſich 

über die dazu nach §. 5. der Verordnung über die Bildung des Vereinigten 

Landtags vom 3. Februar 1847 erforderliche ſtändiſche Zuſtimmung zu er⸗ 

klären, 
damit demnächſt, falls dieſe Zuſtimmung erfolgt, zu geeigneter Zeit, ſobald der 
Zuſtand des Geldmarktes die Abſchließung dieſer Anleihe unter angemeſſenen Be⸗ 
dingungen möglich machen wird, auf dieſem Wege, nach Maßgabe des ſich erge⸗ 
benden Bedarfs, die Mittel zu jenem wichtigen und großartigen Unternehmen be⸗ 
ſchafft werden. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. Gegeben Berlin, den 28. März 1847. 

3 E. St) Friedrich Wilhelm. 

1 Prinz von Preußen. 
von Boyen. Mühler. Nother. Eichhorn. von Thile. von Savigny. 
von Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. Uhden. Freiherr von Canit 

von Düesberg. 

(Derchriſtliche Staatund diefreikirchlichen Gemeinden.) — Die 
Deutſchen Staatsregierungen würden die Interpretation der Glaubensfreiheit als 
Cultusfreiheit zu Gunſten der proteſtantiſchen und katholiſchen Diſſidenten ſchwer⸗ 
lich beanſtanden, wenn nicht eine Conzeſſion naturgemäß aus der andern folgte. Die 


Freiheit der Predigt ſetzt die Freiheit der Predigerwahl, und dieſe die freie, von 


der Staatsgewalt nur controlirte und beſtätigte Gemeindeverfaſſung voraus — 
in Mancher Augen eine bedenkliche Schule jenes Self⸗governements, welches der 
Staatsregierung viele kleine Mühen abnähme, um ſie dafür mit Einer großen 
Sorge zu belaſten. Dieſe Sorge wendet ſich in ihr Gegentheil, das Bewußtſein 
größerer Sicherheit, nur in ſolchen Staaten um, in welchen die Regierung das 
Volk reif genug findet, um ſich ſelbſt zu ihm zu zählen und zu ſagen: wir be⸗ 
ſchließen dieſe Gemeindefreiheit für uns. Die Anfänge zu dieſem Verfahren 
waren bereits vor der kirchlichen Bewegung an vielen Orten für die politiſche Ge⸗ 
meinde gemacht; und ſelbſt die hiſtoriſche Schule begünſtigte es, freilich nicht 
als etwas Neues, ſondern als eine Wiedergeburt uralter volksthüm⸗ 
licher Inſtitution. Nun zeigt ſich jedoch zwiſchen den blos bürgerlichen und 
zwiſchen deu kirchlichen freien Gemeindeverwaltungen noch mancher Unterſchied, wo⸗ 
für hier nur einige Andeutungen. Die erſteren gruppiren ſich leicht und organiſch 
um das Centrum der Staatsverwaltung, die letzteren aber um eine von dem Staate 
verſchiedene und darum ihm oft gefährliche Potenz: die ſtelbſtherrliche Kirche z 
oder denn, ſie führen zu einer Discentration ohne Grenzen, indem endlich confes 
quenter Weiſe die unbeſchränkte Freiheit des Einzelnen (in Religions⸗ 
ſachen) an die Stelle aller Gentralifation tritt. In der Beſorgniß hierüber ver⸗ 
geſſe man aber nicht, daß der Geiſt unſerer Zeit eben jo mächtig, wie zur Eman⸗ 
cipation des Individuums, auch zur Unterordnung deſſelben unter ein 
Gemeinwohl drängt. Und dieſes Princip der Affociation ift kein anderes, 
wie das des Senats; weßhalb unſerer Ueberzeugung nach in einem gefunden Staate 
der Socialismus bald mit dem Glauben an ſeine eigene meſſianiſche Neuheit al⸗ 
len Boden für einen Gegenſatz zum Staate und zu der bereits vorhandenen 
Gliederung der Geſellſchaft verlieren muß. Doch kehren wir von der Verfol⸗ 
gung dieſer verſchlungenen Fäden zu den Forderungen der freikirchlichen 
Vereine und Gemeinden zurück. Das Abendmahl konnte ihnen leicht 


1 


geſtattet werden, ſei es als Saerament und rein kirchlicher Gebrauch, der kaum 


bei der Confirmation als Grenzmarke der Schule ins bürgerliche Leben eingreift, 
oder ſei es als Bundesfeier der Gemeinde. | 
ſetzte ſchon die Anerkennung der Gemeinde durch den chriſtlichen Staat vor⸗ 
aus, nur ermäßigt durch die Unterordnung der Tauſprotocolle unter die Controle 
der förmlich anerkannten Kirchen, zunächſt der proteſtantiſchen. Sobald, wie 
3 B. fünſtig im Großherzogthum Heſſen, die Führung der Bepölterungsliſten ante 


Die Berechtigung zur Taufe aber 


ſchließlich weltlicher Hand übergeben wird, hört auch dieſe Unterordnung von ſelbſt 
auf. Aber auch die Wichtigkeit der Taufe tritt endlich zurück vor der der Trauung, 
obgleich die Ehe in den heutigen proteſtautiſchen Landeskirchen nicht mehr als 
Sacrament gilt. Es handelt ſich hier um nichts Geringeres als um die Grund⸗ 
lage des ſittlichen Menſchenlebens und des Staates, um die Familie mit allen 
ihren ſittlichen, geſelligen und bürgerlichen Rechten. Daher die unzweidentige 
Stimmung ſelbſt der kirchlichſten Katholiken am Heſſiſchen Rheine über die neueſten 
Verhandlungen der erſten Kammer in Darmſtadt. Die Frage des Eides, worin 


das bibliſche Chriſtenthum und die bereits an Quäker und Mennoniten ertheilten 


Ausnahmsberechtigungen ſchon Entſcheidungsgründe zur Hand geben, iſt unſers 
Wiſſens für die heutigen kirchlichen Bewegungen noch nicht discutirt worden. 
Berlin. — Die Allerhöchſte Beſtätigungs-Urkunde für den Nachtrag zum 
Statut der Stargard-Pofener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 4. März 1846 in Be⸗ 
treff der Zins-Garantie des Acktien-Kapitals von Seiten des Staats lautet fol: 
gendermaßen: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. haben is bewogen gefunden, zur Unterftügung des Stargard: 
Poſener Eiſenbahn-Unternehmens, neben einer Betheiligung der Staats-⸗Kaſſe an 
dem auf Fünf Millionen Thaler angenommenen Actien-Kapitale der unterm Aten 
März 1846 von Uns beſtätigten Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft, für die Zinſen dieſes Aetien-Kapitals, und zwar zu dem Satze von Drei 
und Ein Halb Prozent, die Garantie des Staats zu gewähren und wollen dem⸗ 
gemäß den anliegenden Nachtrag zu dem Statute der Stargard: Pojener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, wie ſolcher auf Grund der mit Unferem Finanz⸗Miniſter gepflogenen 
Verhandlungen und des Beſchluſſes der General-Verſammlung der ebengedachten 
Gefellſchaft vom 4. Febrnar 1847 feſtgeſtellt worden iſt, hierdurch in allen Punk⸗ 
ten genehmigen und beftätigen, indem Wir insbeſondere für die Zinſen des Actien⸗ 
Kapitals von Fünf Millionen zum Satze von Drei und Ein Halb Prozent unter 
den in dem Nachtrage enthaltenen näheren Beſtimmungen und Bedingungen die 
Garantie des Staats hiermit bewilligen. Die gegenwärtige Beſtätigungs-Urkunde 


ſoll nebſt dem Nachtrage zum Statut durch die Geſetz- Sammlung bekannt gemacht 


werden. Gegeben Berlin, den 8. März 1847. (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Uhden. von Düesberg. Folgt der Nachtrag zu den Statuten.) 

Berlin. — Wir vermögen unſern Leſern die wichtige Nachricht mitzuthei⸗ 
len, daß der Engliſch-Preußiſche Handels- und Schifffahrts-Ver⸗ 
trag vom 2. März 1 841, deſſen Kündigung allſeitig mit ſo großem Ban⸗ 
gen entgegengefehen wurde, in ſeiner gegenwärtigen Form und Faſſung wirklich 
als abgelaufen zu betrachten iſt. Die hierauf bezügliche Vereinbarung zwiſchen 
den verſchiedenen Zolldereins⸗Regierungen iſt, aller Schwierigkeiten ungeachtet, 
wirklich erfolgt und der Entſchluß gefaßt worden, den Vertrag in ſeiner gegen— 
wärtigen Geſtalt nicht wieder zu erneuern. Die Kündigung mußte bekannt⸗ 
lich vor dem 30. Juni d. J. geſchehen, ſie ſoll, wie wir vernehmen, in dieſen 
Tagen erfolgt, und die darüber lautende Depeſche bereits nach London abgegan- 
gen ſeyn. Wahrſcheinlich wird darüber auch bereits den Ständen in den allernäch⸗ 
ſten Tagen eine Mittheilung gemacht werden, da bekannt, wie lebhaft das In⸗ 
teteſſe eines großen Theils der Abgeordneten auch für dieſe Angelegenheit in An⸗ 
ſpruch genommen iſt. Ganz Dentſchland wird der Preußiſchen Regierung dieſen 
Schritt von Herzen danken; der Würfel iſt hiermit geworfen: möchte der Wurf 
ein glücklicher ſeyhn, und für die Deutſchen Handels- und Schifffahrts⸗Verhältniſſe 
hiermit eine neue, glorreiche Aera beginnen. (Spen. Ztg.) 

Es beſtätigt ſich, daß die Regierung zu derſelben Zeit, wo ſie in jeder Weiſe 
Sorge trägt, ihre Unterthanen möglichſt an ihr Vaterland zu ſeſſeln, und wo fie 
den mit ihren gegenwärtigen Verhältniſſen Unzufriedenen durch die Zerſtückelung 
Königlicher Domainen Gelegenheit bietet, ſich in ihrem eigenen Heimathslaude 
anzusiedeln, ihre unausgeſetzte Aufmerkſamkeit auch auf den Erlaß geſetzlicher 
Beſtimmungen gerichtet hat, durch welche fie den Unfug des jetzigen Aus wan⸗ 
derungs⸗Weſens — denn in der That iſt daſſelbe gegenwärtig zu einem Un⸗ 
füge ausgeartet — in engere Grenzen zurückzuführen gedenkt. Schon vor einem 
Jahre waren zu dieſem Behuſe von der Regierung Gutachten über dieſen Gegen: 
ſtand von den Preußiſchen Conſulu in Antwerpen, Bremen und Dünkirchen ges 
fordert worden, die denn auch in ausgedehnter und motivirter Form erfolgt und 
die Bafis für die weiteren desfallſigen Berathungen geweſen fein ſollen. Wie ge⸗ 
ſagt, ſollen dieſe letzteren ihrem Abſchluſſe nahe ſein, und die Veröffentlichung des 
hieraus hervorgegaugenen Geſetzes in Kurzem bevorſtehen. Wir vermögen na⸗ 
türlich über den Inhalt deſſelben bis jetzt genauere Details nicht mitzutheilen; dür⸗ 
fen wir jedoch dem Gerüchte trauen, ſo wird daſſelbe die Bewilligung des Aus⸗ 
wanderungs⸗Conſenſes an ſtrengere Bedingungen als bisher knüpfen, und vor 
Allem dem Verleiter zur Auswanderung und dem hieraus entſpringenden ſcheus⸗ 
lichen Agenten⸗Weſen auf das Allerentſchiedenſte entgegentreten. Wir werden in 
der Beſtätigung der hier gegebenen Nachricht einen neuen Beleg für die unermüd⸗ 
liche Fürſorge der Regierung, die fie beſonders thätig in der neueſten Zeit zum 
Wohle ihrer Unterthanen entwickelt, erhalten, eine Fürſorge, die in dieſem 
Falle viele der letzteren vor argen Täuſchungen und vor dem Elende bewahren wird, 
das ihrer meiſtentheils im fernen, von ihnen als Eldorado ausgeſuchte Land erwar⸗ 
tet, und von dem die Zeitungen in neuerer Zeit ſo viele traurige Beweiſe gebracht 
haben, und wit werden deshalb, wie ſehr wir auch jede allzugroße Beſchränkung 
der perſönlichen Freiheit daraus hinwegwünſchen, dieſes Geſetz mit Freuden be⸗ 
grüßen. 

Die hieſige jüdiſche Reformgenoſſenſchaft hat vor einigen Tagen eine Reli- 
gionsſchule eröffnet, in welcher zur Theiinahme an dem Religions⸗Unterricht be⸗ 
zeits 80 Kinder beiderlei Geſchlechts angemeldet ſind, 
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Berlin. — Endlich ift das längſt erwartete Patent erfchienen, welches aus 
den Verhandlungen des Staatsrath über die kirchlichen Verhältniſſe der Diſ— 
ſidenten hervorgegangen. Es trägt das Datum des 30. März. Obgleich 
die Verordnung nur zwei Punkte enthält, welche ein N Anhalt für die 
Regelung der Diſſidentenverhältniſſe gewähren, je, och die Freude über das 
Erlangte allgemein. Die von dem Landesherrn beliebte Auslegung der betreffen⸗ 
den Geſetze, welche der Staatsrath zuſammengeſtellt hat, iſt, wie nicht zu ver⸗ 
kennen, eine der redlichen und ſelbſtſtändigen Geſinnung vollkommen würdige. 
Das Preußiſche Landrecht iſt bekanntlich aus einer Zeit, wo der freie Gedanke ſich 
einen Ausdruck geben durfte, und die Beſtimmungen, elche darin niedergelegt 
find, tragen in Rückſicht der Kirche ſammtlich das Geld, die Autonomie der 
Gemeinden zu ſichern und dem kirchlichen Leben offenen Raum zu geben. Es 


kommt alſo nur darauf an, daß eine wohlwollende Auslegung der Geſetze ftattfins 


det, um ſie für die heutigen Verhältniſſe vollkommen anwendbar zu machen. 
Dieſe ift gegeben, indem der König ausdrücklich feinem Patente hinzugefügt hat, 
daß er die Geſetze nicht engherzig aufgefaßt wiſſen wolle, daß die bürgerlichen 
Rechte, Aemter und Würden von dem Bekenntniſſe zu den hiſtoriſch⸗berechtigten 
Kirchenparteien nicht abhängig gemacht werden ſollen, daß überhaupt das Bekennt⸗ 
niß nur in Rückſicht genommen werde bei ſolchen öffentlichen Stellungen, wo daſ⸗ 
ſelbe von unmittelbarem Einfluſſe ſei. Die Hauptſache, welche das Patent uns 
bringt, iſt aber unverkennbar die Verweiſung der kirchlichen Amtshandlungen der 
Diſſidenten, welche auf das bürgerliche Leben Bezug haben, an den weltlichen 
Richter. Er ſoll die Trauungen beglaubigen, die Taufen und Sterbefälle ver⸗ 
zeichnen. Die Geiſtlichen werden dieſer Laſt überhoben. 
Das gewährt, um was die deutſch⸗katholiſchen Gemeinden, welche ſich der acti⸗ 
ven oder paſſiven Aſſiſtenz proteſtantiſcher Geiſtlichen bei den durch den eignen 
Pfarrer zu vollziehenden kirchlichen Verhandlungen nicht unterwerfen wollen „den 
Staat gebeten haben. 


Wer fähe in dieſem Anfange nicht den erſten Schritt zu einer Civilehe? Je- 


denfalls hat der Sache der Diſſidenten in Preußen ſich nun ein viel weiteres Feld 
eröffnet als bisher. Sie werden das Gebotene freudig annehmen, den etwaigen 
Einſchränkungen, welche die Miniſterialreſeripte noch bringen können, die aber 
doch nicht direct dem Königlichen Willen zuwiderlaufen werden, gern ſich fügen 
und, jo viel an ihnen iſt, die Conſequenzen des gethanen Schrittes herbeiführen, 
vertheidigen und benutzen. Allmälig wird das Givilinftitut in weitere Kreiſe drin— 
gen, ähnlich wie die neueſten Preußiſchen Verordnungen im Juſtizweſen ſchon in 
wenigen Monaten eine Erweiterung und Vervollſtändibung noͤthg gemacht haben. 
Zum Theil wundert man ſich darüber, daß die Emanation des Patents unmittel⸗ 
bar vor der Eröffnung des Vereinigten Landtags eintritt. Wer nicht nach beſondern 
Erklärungsgründen lüͤſtern iſt, der wird ſich bei der Vermuthung beruhigen, daß 
der König eine öffentliche Diskuſſion unter mehr als 600 Perſonen, welchen die 
kirchlichen Verhältniſſe zum Theil fremd ſind, habe vermeiden und ein Hin⸗ und 
Herzerlegen von Fragen, deren ruhige Erledigung die wünſchenswertheſte und heil⸗ 
ſamſte iſt und an denen ſich leicht der Trotz wie der Ehrgeiz vergreifen kann, ab⸗ 
ſchneiden wollen. 

Der Vereinigte Landtag iſt eröffnet. Die Aufgabe, die er zu löſen 
haben wird, iſt nicht leicht; das Vaterland, ganz Europa ſehen erwartungs⸗ und 
vertrauensvoll auf ihn, und er wird fie löſen, dieſe Aufgabe, er wird ſie löſen 
im Sinne des Königs, im Sinne des Volks, denn hier gilt es ja das Wohl des 
Vaterlandes, und was iſt dem Könige theurer als das Wohl ſeines Volks, dem 
er erſt vor wenigen Tagen ſo hohe Beweiſe ſeiner Fürſorge gab, was kann den 
Vertretern des Volks theurer ſein als das Wohl ihrer Mitbürger? So konnen 
die Vertreter des Volks nur den Wünſchen des Königs genügen, wenn ſie ihr 
Wirken auf das Volkswohl richten, ſie finden dann immer ein geneigtes Ohr, 
und fo begrüßen wir denn die Deputirten, die ſich nicht durch ſophiſtiſche Einſtü⸗ 
ſterungen haben irren laſſen und einmüthig dem Rufe des Königs freudig gehorch⸗ 
ten, ebenfalls mit Freuden. ' 

Berlin. — Die Fanggarne der Berliner für die Deputirten waren zum 
Theil nicht ſehr geſchickt geſtellt. Letztere haben meiſtentheils ganz unſcheinbare 
Privatwohnungen für einen ganz ſoliden Preis von 6 bis 15 Thalern monatlich 
gemiethet; nur die Herren und einzelne Mitglieder der Ritterſchaft wohnen ſehr 
koſtſpielig. In anderer Weiſe vermögen die Deputirten freilich ſich nicht genug 
vorzuſehen. Einer meiner Bekannten ließ ſich ein Schriftſtück von 6 Bogen klein 


Format lopiren, und der Abſchreiber liquidirte für dieſe „ſchriftliche Arbeit“ nur 


— 3 Thaler. — Heute Abends findet eine Verſammlung von Deputirten und 
andern Männern ſtatt, die an den Fragen der Zeit Antheil nehmen. Vis jetzt 
blieben die Deputirten aus Rückſichten ſtets nur unter ſich; ſelbſt an der „ſtändi⸗ 
ſchen Tafel“ bei Mielenz durfte kein Nichtdeputirter Antheil nehmen. Uebrigens 
iſt man mit dieſer „ſtändiſchen Tafel“ allgemein fo unzufrieden, daß eheſtens wohl 
die Stühle leer bleiben werden. 

Königsberg. — Am 12ten April wurde hierſelbſt das neuausgebaute, 
zweckmäßig erweiterte und verſchoͤnerte Gymnaſium der Altſtadt unter großer Theil⸗ 
nahme des zahlreich verſammelten Publitums ſeierlich eingeweiht. 

Magdeburg. — (Magd. 3.) Die hohe Preußiſche Staatsregierung hat 
ſ. Z. die Zeitkäufe in Aktien mit einem Interdikt belegt; eine gleiche Verfü⸗ 
gung in Beziehung anf Getreide wird jetzt vom öffentlichen Intereſſe ungleich 
dringender geboten. Bei dem außergewöhnlichen Zuſtande der Dinge iſt auch 
außerordentliche Energie des Gouvernements von Nöthen; man iſt auf einen 
Punkt gelangt, wo längeres Zuſchauen die betrübendſten Folgen nach ſich, ziehen 


Es iſt hiermit gerade 
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könnte. Wenn wie auch im Grunde allen Prohibitivmaßregeln, jedem Eingreifen 
des Staats in induſtrielle Berhältnijfe von Herzen abgeneigt ſind: jetzt ſchwinden 
alle derartigen Bedenken vor höhern Rückſichten. Zum Preußiſchen hohen Gon⸗ 
vernement abet, deſſen adminiſtrative Einſicht und weisheitsvolle Behandlung 
materieller Jutereſſen in ganz Europa gewiß verdiente Anerkennung findet, hegen 
wir das Vertrauen, daß es unſern Nothſchrei nicht überhören und den Manövers 
und Machinationen des Wuchers fo weit als thunlich ſtreug entgegentreten wird, 

Von der Elbe, den 12. April. Darüber iſt man dermalen wohl allge- 
mein im Zollverein einverſtanden, daß den Hanſeſtädten, wenn ihr Anſchluß über 
haupt möglich iſt, die Natur von Freihäfen erhalten werden muß. Das bloße 
Syſtem freier Niederlagen vermag dieſelben keineswegs zu erſetzen. Der Ham: 
burger Commiſſionsbericht hat deshalb ganz Recht, wenn er die Ueberzeugung 
ausſpricht, daß für die Hauſeſtädte die Aufgabe der Geſetzgebung in der Förde⸗ 
tung des Zwiſchenhandels liege und daß dieſe Aufgabe nur in der möglich⸗ 
fen Aunährung an ein Freihafen⸗Syſtem zu löſen ſind. 


— —— 
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Darmſtadt, den 13. April. Herr Dowiat wird in Kurzem von Mainz 
nach Danzig zurückkehren. Er kommt aus London. 

Karlsruhe, den 13. April. Man hat ſich veranlaßt gefunden, wegen 
des auch hier verbreiteten Aufrufs zu Mord, Aufſtand und Plünderung der Korn: 
ſpelcher ernſtliche Gegenmaßregeln zu ergreifen. — In Folge des nenen Gemein⸗ 
deweſeus hat unſer erſter Bürtzermeiſter, Fußlin, feine Stelle niedergelegt. 

In der Kaſſelſchen Zeitung vom 10. April wird die Nachricht eines Corre⸗ 
ſpondenten des Frankfurter Journals, „die Polizei in Kaſſel habe alle Blätter, 
worin der bekannte hochverrätherifche Aufruf „zur Vorbereitung“ ſtaud, mit Be⸗ 
ſchlag belegt“, mit der Verſicherung widerlegt, daß an dieſer Nachricht kein wah- 
res Wort ſei. 

Der Betrieb der öffentlichen Spielbank zu Wilhelmsbad bei Hanau iſt 
an einen neuen Unternehmer conceſſionirt worden, der nebſt Familie bereits einge⸗ 
troffen iſt. Derſelbe iſt ein Landsmann der Spielbankpächter zu Baden-Baden, 
Wiesbaden und Homburg, das heißt, ein Franzoſe, und hat bereits alle Anſtal⸗ 
ten getroffen, um Wilhelmsbad als Sammelplatz der vergnügungsluſtigen Welt 
auf die möglichſte Höhe zu bringen. 

München den 11. April. Unſere politiſchen Vorgänge haben in der geſamm⸗ 
ten Preſſe Wiederklang gefunden und nur die Blätter von entſchieden ultramonta⸗ 
ner Farbe haben entweder mißliebig ſich erklärt, oder den Blick von dem Staats⸗ 
Ereigniß auf Privat-Erlebniſſe richten mögen. Wir find hier weit davon entfernt, 
alles Heil von einem einzigen Entſchluß zu erwarten; allein es hat einen wohl⸗ 
thuenden und ſtärkenden Eindruck gemacht, daß zu der Zuſtimmung der öffentli⸗ 
chen Meinung in den Zeitungen, auch die Zuſtimmung der meiſten Kabinette, der 
nen die Veränderung mit Angabe der Motive mitgetheilt worden, namentlich des 
von St. James und der Tuilerieen, dann die eines ſeit lange uns in etwas ent- 
fremdeten, und doch durch ſeine Deutſche Seele vorzugsweiſe ausgezeichneten, Nach⸗ 
barſtaates gekommen. Eine wahrhaft überraſchende Bewegung aber hat es ge— 
macht, als vor einigen Tagen bekannt wurde, daß auch Se. Heiligkeit der Papſt 
Pius IX. unſerem König zur Veränderung in ſeiner Regierung Glück gewünſcht. 
N könnte freilich Mancher noch ultramontan werden, der bisher der Farbe fern 
Mipoiſce ade der alte Spaß ſich wiederholen, daß es Leute gäbe, die 

aͤren, als der Papſt. Die Veränderungen im Staatsdienſt werden 
als nothwendig augeſehen, da, wo die Thätigkeit des Beamten ihren Hauptim⸗ 
puls von der inneren Uebereiuſtimmung mit der Regierung erhalt. Weniger Bil- 
igung haben die gegen die Männer der Partei an unſerer Hochſchule ergriffenen 
Maßregeln gefunden, weil man der Anſicht it, die Wiſſenſchaft müſſe ihre Siege 
ohne den Beiſtand des weltlichen Armes erlangen. Dem wird nun entgegnet, 
daß, wenn es ſich nur um den Kampf wiſſenſchaftlicher Prinzipien handle, die 
Regierung wahrſcheinlich ganz unbetheiligt geblieben fein würde; nun aber ſei 
hier mehr als wiſſenſchaftliche Freundſchaft, und die Gefahr entſchiedener thätiger 
Feindſeligkeit zu vermeiden, durch Klugheit geboten. Daß, wie die Sachen jte- 
hen, andere Deutſche Univerſitäten nicht ſehr begierig ſein werden, die hier gefal— 
lenen Vorkämpfer der Hierarchie in ihren Reihen wieder einzuſtellen, iſt mehr als 
wahrſcheinlich, und mehrere derſelben trifft ſomit ein nicht ſehr leichtes Loos. In⸗ 
zwiſchen iſt es das Schickſal Derjenigen, die ihr ganzes Vermögen auf eine ein⸗ 
lige Nummer ſetzen; und in Deutſchland war in dieſem ernſten Spiel München 
die einzige Nummer, zumal die Nebengewiunſte in der Schweiz, Tyrol und Bel⸗ 
gien ſchon gezogen ſein dürften. (Spen. Ztg.) 
gen Ange aj. der König hat den früheren Miniſter des Hauſes und der auswärti⸗ 
8 genheiten, Grafen von Bray, zum außerordentlichen Geſandten und 


bevollmächtigten Miniſter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hof, den bisherigen Miniſter⸗ 


Reſidenten am Großherzoglich Badiſchen Hofe, Grafen von Waldkirch, zum außer⸗ 
ordentlichen Geſandten am genaunten Hofe und den Königl. Legationsrath, Karl 
Maria Freiherr von Aretin, ſeiner bisherigen Function in dem Miniſterium des 
Königlichen Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten entbunden und zum Lega⸗ 
tions⸗Secretalt bei der Bayeriſchen Geſandtſchaſt in Berlin ernannt, ſerner wur⸗ 
den der Profeſſor der Philoſophie zu Solothurn, Dr. Lindemann, und der bis⸗ 
herige Profeſſor der Philoſophie an dem Lyceum zu Dillingen, Dr. Hubert Bel: 
kers, zu ordentlichen Proſeſſoren der Philoſophie an der Univerſität zu München 


in proviſorlſcher Eigenſchaft ernannt. Der außerordentliche Profeſſor der Phlloſo⸗ 
phie an der genannten Univerfität, Dr. Martin Deutinger, iſt nach Dillingen 
verſetzt. 

Wiesbaden, den 11. April. Heute Nachmittags, kurz nach dem Gottes⸗ 
dienſte wurde der evangeliſche Biſchof Dr. Heydenteich, ein 80 jähriger Greis, bei 
der Rücktehr nach ſeiner Wohnung von einem jungen Mann überfallen und ſeines 
goldenen Kreuzes nebſt Kette beraubt. Die ganze Stadt gerieth daruͤber in Be⸗ 
wegung und der Räuber wurde glücklich ergriffen. Der Biſchof hatte ſich indeß 
fo über den Auftritt entſetzt, daß er, als er nach Haufe kam, ohnmächtig zu Bo⸗ 
den ſank. Der Räuber ſoll ein wahnſinniger Bauer fein und iſt in einem Hos⸗ 
pital untergebracht. 

Vom Main. (Mannh. J.) Die früher in dieſen Blättern mitgetheilten 
Gerüchte, wodurch eine Annäherung Oeſterreichs an den Zollverein in 
Ausſicht geſtellt wurde, haben in der jüngen Zeit einen gewiſſen Halt gewonnen. 
Man erfährt wenigſtens, daß zwiſchen der Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Re⸗ 
gierung Unterhandlungen in dieſem Betreſfe ſtattfinden. Auch für eine Vereinba⸗ 
rung in Betreff des Poſtweſens haben ſich die Hoffnungen wieder günſtiger ge⸗ 
ſtaltet. 

Aus Holſtein. — Nebſt der keineswegs eingeſchlafenen politiſchen fängt 
auch die kirchliche Bewegung bei uns zu erwachen an. Bekanntlich haben 
vor zwei Jahren einige junge Theologen eine Monatsſchrift gegründet, die der 
orthodoren Herrſchaft, welche Harms und die Seinigen ausüben, entgegenarbeitet. 
Redaktoren und Mitarbeiter verfallen nun bereits in kirchliche Aechtung, und bei 
dem großen Eiufluſſe, welchen Harms auf hohe Perſonen beſitzt, iſt zu fürchten, 
daß gegen die freiſinnigen Candidaten mit völliger Ausſchließung aus der Landes⸗ 
kirche vorgegangen werden dürfte. Schon iſt ihnen der Lebensweg, auf welchem 
proteſtantiſche Candidaten ihrem geiſtlichen Beruf entgegenſehen müſſen, nämlich 
der paͤdagogiſche, jo viel als möglich erſchwert, nächſteus aber muß die Sache 
völlig zur Entſcheidung kommen, denn einer der Redactoren jener Monatsſchriſt. 
ift für eine Pfarre präſentirt. Wird ihm die Beſtätigung verweigert, fo willen 
die rationellen Theologen Holſteins, was ſie zu erwarten haben, und ſie werden 
dann gezwungen ſein, auch ihrerſeits von dem bloß literariſchen Schauplatz ins 
praktiſche Leben zu treten. In Altona iſt ein Fräulein B., welches Unterricht in 
einem Erziehungsinſtitut gab und deutſch-katholiſch wurde, durch einen orthodoren 
Geiſtlichen aus ſeiner Stelle verdrängt worden. Dagegen hat der Präſident Graf 
Reventlow einem baptiſtiſchen Ehepaare, welches ſich weigerte, ein neugeborenes 


Kind taufen zu laſſen, keine Schwierigkeiten gemacht. 


iter ig. 

Wien den 10. April. Der von der Königlich Sächſiſchen Regierung hier ge⸗ 
ſtellte Vorſchlag zur Aufhebung der Elbzölle auf Getreide, Roggen und Cerealien 
überhaupt iſt von der allgemeinen Hof-Kammer einer abermaligen Prüfung unter⸗ 
worfen und geſtern beſchloſſen worden, dieſem Antrag inſofern belzuſtimmen, daß 
die genannten Elbzölle vorläufig auf die Hälfte ihres bisherigen Betrags herabge⸗ 
ſetzt werden ſollen. Man wird ſich über die Sache vor ihrer endlichen Erledigung 


noch mit der Preußiſchen Regierung ins Einvernehmen ſetzen. 


Nachrichten aus Galizien zufolge, hatte ſich der Zuſtand des dortigen Guber⸗ 
nial⸗Präſidenten, Freiherrn v. Krieg, gebeſſert, obwohl derſelbe noch immer ge⸗ 
nöthigt iſt, auf Krücken zu gehen. Das Gerücht von der wahrſcheinlich bevorſte⸗ 
henden Ernennung des Grafen Franz von Stadion, jetzigen Gouverneurs vom 
Oeſterreichiſchen Küſtenlande, zum Gouverneur von Galizien erhält ſich. 

Wien, den 12. April. (Spen. Ztg.) Die Berichte aus Nieder⸗Oeſterreich 
in Betreff der Getreldepreiſe, welche ſich jetzt ſämmtlich zum Sinken neigen, lauten 


hierüber beinahe gleichlautend beruhigend. — Es iſt vorläufig entſchieden wor⸗ 
den, daß die bisherige Juſtiz-Verfaſſung im ehemaligen Gebiete der Stadt Krakan 
noch proviſoriſch beibehalten werden ſoll. — Aus Bukareſt iſt die traurige 


Nachricht eingetroffen, daß die Hälfte dieſer Stadt am Oſterſonntag in Feuer aufs 
gegangen iſt. 

Prag. — Wir erhalten ſo eben die angenehme Nachricht aus Wien, daß 
der Hochverraths⸗Prozeß gegen Moritz Hartmann gänzlich niedergeſchlagen wor⸗ 
den. Von Junſtanz zu Juſtanz ging die Anfrage, ob ein ſolcher wegen „Kelch 
und Schwert“ eingeleitet werden ſolle, bis die höchite Behörde zu Wien eine eigene 
Kommiſſion von 7 Hofräthen zur Entſcheidung in dieſer Angelegenheit niederſetzte. 
Drei ſtimmten gegen, drei für Moritz Hartmann. Bei der Gleichheit der Stim⸗ 
men gab der edle Präſident den Ausſchlag, indem er für gänzliche Niederſchlagung 
des Prozeſſes ſtimmte. Wer da weiß, um wie viel trauriger als in anderen 
Städten Hochverrathsprozeſſe bei uns zu endigen pflegen, der wird ermeſſen fün« 
nen, welcher Gefahr der Verfaſſer von „Kelch und Schwert“ durch biefe glüctliche 
Wendung der Dinge entgangen iſt. WR, 

Venedig, den 4. April. Das Preußiſche Barkſchiff „Solide“, Capitain 
Hartzberg, welches mit einer nach Lorient beſtimmten Getreide-Ladung von Trieſt 
abgeſegelt war, gerieth in der Nähe von Caorle auf den Grund. Der hier mit 
ſeiner Mannſchaft eingetroſſene Capitain erzählte, daß das Schiff einen ſtarken 
Leck bekam, und man vergebens aus allen Kräften das Waſſer auszupumpen ſuchte. 
An die Rückkehr nach Trieſt war nicht zu denken, und da das Waſſer im Raume 
immer mehr ſtieg, jo blieb ihm nichts übrig, als ſich und die Mannſchaft zu ret⸗ 
ten und das Schiff zu verlaſſen, welches ungefähr 6 Meilen vom Strande unterſank. 

Galizien. 

Tarnow den 10. April. Bei der Eiutheilung des Landes in Oft. und 

Weſtgalizien bleibt es. Gouverneur in Krakau it Graf Deym, Gouverneur in 
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Lemberg der jüngere Graf Stadion. Der Sitz des Vice⸗Königs kommt in die alte 
Polniſche Krönungsſtadt; als den erſten Träger dieſer Würde bezeichnet man den 
Erzherzog Albrecht und den Fürſten Windiſchgrätz. — Die Bartfrage ſcheint 
endlich entſchieden zu fein, und vom 1. Mai an wird es den Offizieren geftattet 
ſein, ſich dieſes Geſichtsſchmuckes zu bedienen. 

Die Noth iſt bei uns keineswegs ſo groß, als man glaubt, allein Niemand 
will arbeiten; nicht das Leichteſte, wie erſt etwas Schweres. Hierin, nämlich 
das beiſpiellos träge Volk zur Arbeit, zur Thätigkeit für den eignen Beutel zu er⸗ 
ziehen, liegt die eigentliche Aufgabe der Regierung. — Brandſtiftungen fin- 
den in unerhörter Ausdehnung ſtatt. Täglich ſieht man die Nacht durch die Feuer⸗ 
ſäulen von mehreren Bränden geröthet. 

: Frankreich. f 

Paris, den 12. April. Die Revue nouvelle, die für ein Organ des 
Herrn Guizot gilt, ſagt in einem ihrer letzten Blätter: „Das Miniſterium in ſei⸗ 

ner jetzigen Zuſammenſetzung iſt keinesweges geſchickt für neue und nachhaltige Un⸗ 
ternehmungen, wie fig ſeit langer Zeit gewünſcht werden. Es fehlt dieſem Mi⸗ 
niſterium die dauerhafte definitive Form, die unentbehrlich iſt, um Hand an's 
Werk zu legen. Zwei Hauptfragen bleiben noch in der Zuſammenſetzung des Mi⸗ 
nifteriums zu ordnen: die Frage über den Vorſitz im Miniſterrathe und die nöthi— 
gen Beſtimmungen in Bezug auf die Departements der Finanzen und des Han⸗ 
dels. Das Kabinet muß einen wirklichen Präſiendenten haben: der große Staats- 
mann, welcher dem Miniſterium ſeine Bedeutung giebt und es mit der Aureole 
ſeines Ruhmes beleuchtet, muß im Angeſichte Frankreichs und Europas offiziell die 
Stelle des erſten Miniſters einnehmen. Mit Herrn Guizot an der Spitze, als 
Beſchirmer des jungen und thätigen Handels- und Finanz- Miniſters, durch den 
Glanz ſeiner Beredtſamkeit und die Tiefe ſeines Gedankens, würde das Kabinet 
vom 29. Oktober in eine neue und fruchtbare Periode eintreten. Wird man vor 
dem Ende der Seſſion thun, was man vor drei Monaten zu thun zoͤgerte?“ 

Die Union monarchique knüpft an den Umſtand, daß Befehl gegeben 
worden, einen Theil des Franzöſiſchen Mittelmeer-Geſchwaders nach der Griechi⸗ 
ſchen Kuͤſte abzuſenden, und daß Prinz Joinville auch bald dorthin abgehen werde, 
die Wahrſcheinlichkeit neuer Wirren in Griechenland. Sie bemerkt ferner, die 
Franzöſiſche Regierung habe ſchon ſeit acht Togen gewußt, wie England drohend 
die Zahlung der Griechiſchen Schuld verlangt habe, und wohl ſei vorauszuſehen 
geweſen, daß Kolettis, weder im Stande zu zahlen, noch Widerſtand zu leiſten, 
fallen müſſe. So werde denn mit ihm auch der Franzöſiſche Einfluß zu Athen zu 
Grabe gehen, und fo habe Guizot das hoͤchſt ſeltſame Schauſpiel, daß, während 
er hier ſeſt ftehe, feine Politik zu Madrid und Athen eine Niederlage erlebt hätte. 
Zu Madrid wie zu Athen falle das Miniſterium, obgleich es die Majorität der 
Landesvertreter für ſich habe, nur weil es von Frankreich unterſtützt worden. Eng⸗ 
land habe dies zu erreichen gewußt. Der National bleibt, trotz der Erklärun⸗ 
gen der Miniſter, daß ſie von einem Sturz des Griechiſchen Miniſteriums nichts 
wüßten, bei der Behauptung, Kolettis ſei bereits vom Ruder verdrängt. Wenn 
die Griechiſche Anleihe zur Sprache komme, werde der Sturz jenes Miniſteriums 
eine vollbrachte Thatſache ſein, und man werde über die Engliſchen Intriguen und 
Drohungen hinwegzuſchlüpfen ſuchen. 

Die Preſſe hält es für unmöglich, daß der Engliſche Einfluß in Spanien 
ſich feſtſetze, da er allen Spaniſchen Jutereſſen und Sympathieen widerſtrebe. Den 
Progreſſiſten würde es nicht gelingen, Englands Pläne durchzuſetzen; ſie würden 
eben fo wenig die Ausſchließung der Infantin Luiſa von der Erbfolge erwirken, 
als den Abſchluß eines England gefälligen Handels-Vertrages. Selbſt wenn die 
Franzöſiſche Regierung einverſtanden damit wäre, England ſolche ſchmähliche Kon— 
zeſſionen zu machen, ſo werde ihr dies nicht gelingen, da ſie in Spanien und 
Frankreich ſelbſt auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen würde. 

So eben iſt wieder ein Waffengefährte Napoleons, der General-Lieutenant 
Graf Daumere, geſtorben. Er hatte ſich faſt in allen Feldzügen ausgezeichnet. 

Die Munizipalität der Hauptſtadt hat ſo eben wieder 750,000 Fr. zu Brod⸗ 
bons für die Armen votirt, die während der zweiten Hälfte des April zur Verwen⸗ 
dung kommen werden. 

Seit einigen Tagen erzählt man ſich, daß Marſchall Bugeaud nächſtens in 
die Pairs⸗Kammer verſetzt werden ſolle. n 

Die Partei der progreſſiſtiſchen Konſervativen ſoll auf 50 Mitglieder ange— 
wachſen und entſchloſſen ſein, ihren eigenen Weg zu gehen. 

Die Reforme erzählt, daß der älteſte Sohn des verſtorbenen Fürſten Ju- 
lius von Polignae ſich an die Regierung gewendet und feinen Titel und Sitz als 
Pair von Frankreich verlangt habe. Er ſtützte ſich hierbei auf das Argument, 
daß fein Vater im Jahre 1830 für bürgerlich todt erklaͤrt worden ſei, daß zu je⸗ 
ner Zeit die Erblichkeit der Pairie noch nicht aufgehoben geweſen und er alſo durch 
Erbrecht von jenem Tage an Pair von Frankreich ſei. 

Mittelſt Königlicher Verordnung iſt zu Grenoble eben eine Fakultät der Wiſ⸗ 
ſenſchaften mit fünf Lehrſtühlen, für Philoſophie, Geſchichte, alte Literatur, Frans 
zöͤſiſche Literatur und fremde Literatur, gegründet worden. 

Der Aſſiſenhof verurtheilte dieſer Tage einen Mann, Namens Poncel, wegen 
Falſchmünzens, worin er eine außerordentliche Vollkommenheit erlangt hatte, zu 
zwanzigjähriger Zwangsarbeit. Poncel geſtand ſein Verbrechen ein und gab an, 
daß man einen Theil des gemünzten Geldes in feiner früheren Wohnung finden 
werde. Als man den Fußboden des Zimmers aufhob, ſand man 58,000 Fr. 
in falſchen Zweiftankenſtücken. Poneel verſichert, bei Prägung des Geldes keinen 
Gehüͤlfen gehabt zu haben. ; 


Geſtern hatte man wie vorgeſtern im Konferenzſaale der Deputirten⸗Kammer 
das Gerücht von bevorſtehender Rückberufung des Marſchalls Bugeaud von feinem 
Poſten in Afrika verbreitet. Andere ſagten, der Marfchall ſelbſt wünſche ſeine 
Abberufung, und gaben als Beweggrund den geringen Anklang an, den ſein 
Projekt einer Militair⸗Koloniſation für Afrika in der Kommiſſion der Deputitten⸗ 
Kammer für die Spezial⸗Kredite von Algerien gefunden hat. Daß der Marſchall 
empfindlich dadurch berührt wurde, iſt keinem Zweifel unterworfen; deſſenunge⸗ 
achtet ſind wohl die erwähnten Gerüchte noch voreilig. 

Die Nachricht von dem Tode des bisherigen Präfidenten der Republik Haiti, 
Generals Riché, hat hier viele Theilnahme gefunden. 

Es leben gegenwärtig mehr als 80,000 Deutſche in Paris: die Hälfte da⸗ 
von ſind Handwerker, brave, fleißige, tüchtige, ſehr beliebte Arbeiter, die den 
Faubourg St. Antoine zum größten Theile bevölkern. Springen wir hierüber von 
den Arbeitern über die Maſſe kleiner Fabrikanten und Gewerbtreibenden zu den 
hohen Geldfürſten, jo finden wir unter den Bankiers gerade die reichſten bedeu⸗ 
tendſten Bankhäuſer von Deutſchen gebildet, und man muß ſagen, ſie ſtehen in 
dem Rufe der höchſten Solidität und Redlichkeit; von der Deutſchen Gelehrſam⸗ 
keit und Literatur kommt aber ſeit geraumer Zeit nur ein unbeſtimmter Schall 
über den Rhein. 

Geſtern wurde in dem Palais der Königin Mutter von Spanien eine große 
Verſammlung und Berathung gehalten, angeblich über ein Schreiben des Herrn 
Martinez de la Roſa, welche der Königin Mutter abräth, ſo bald wieder nach 
Madrid zu kommen. 

Die Preſſe wollte wiſſen, daß der Gr. v. Montemolin eine Anleihe von 5 
Mill. Frs. erhalten habe (2) und in Kurzem in Spanien auftreten werde. Die 
Privatberichte aus Madrid melden, daß die Königin Iſabella im Theater mit gro⸗ 
ßem Beifall empfangen worden war. Nach der Patrie hätten aber in Madrid 
ernſte Unruhen ſtattgefunden Pag 


Spanien. 


Madrid den 5. April. Man verfichert, der Herzog von Baylen habe den 
ihm angebotenen Poſten als General-Kapitain der Hellebardiere nicht angenommen 5 
auch der Herzog von Caſtro Torreno ſoll dieſe Stelle ausgeſchlagen haben. 

Das an der Portugieſiſchen Graͤnze unter dem Kommando des Generals 
Manuel de la Concha zuſammengezogene Obſervations⸗Corps von 12,000 Mann 
ſoll, wie es heißt, auf den erſten Befehl in Portugal einrücken. 

Madrid den 7. April. Geſtern fand ein ziemlich lauge dauerndes Mini⸗ 
ſter⸗Konſeil ſtatt, nach deſſen Beendigung der General Concha Madrid verließ. 
Wie man ſagt, hat die Regierung die Nachricht erhalten, daß die Königin Chri- 
ſtine im Begriff ſei, nach Spanien zurückzukehren, um die Königin Iſabella für 
unfähig zum Regieren zu erklaͤren und die Herzogin von Montpenſier auf den 
Thron zu ſetzen. In Folge dieſer Nachricht ſoll der General Concha beauftragt 
worden fein, der Königin Chriſtine zu eröffnen, daß ihr nicht geſtattet werden 
würde, Madrid zu betreten. Man fügt hinzu, daß der General Concha, wenn 
er die Königin bereits auf Spaniſchem Gebiete antreffe und ſie ſich weigere, nach 
Frankreich zurückzukehren, bevollmächtigt ſei, ſie zu verhaften. N 

Die Richtigkeit der Behauptung, daß der Einfluß der Franzöſiſchen Politik 
und die Herrſchaft der ultramoderirten Partei nur in der Anweſenheit des Grafen 
Breſſon und der Königin Chriſtine ihren Stützpunkt fand, beſtätigt ſich durch ſpre⸗ 
chende Thatſachen. Zugleich aber dürften die Urheber der Vermählung der Kö⸗ 
nigin Iſabella, welche dieſe Schöpfung ihrer Politit der Welt als ein Meiſterwerk, 
als den höchften Triumph einer ſiegenden Staatskunſt anprieſen, bereits Veranlaſ⸗ 
jung finden, ihr eigenes Machwerk zu verwünſchen und zu beklagen. Was ges 
genwärtig im Innern des Palaſtes von Madrid vorgeht, muß außer dem Bereiche 
ineiner Darſtellung bleiben. Den Bewohnern der Hauptſtadt find dieſe Vorgange 
tein Geheimniß. Das Ausland mag ſie für jetzt aus ihren Folgen errathen. 

Als die Königin, nachdem fie die letzten Veränderungen im Hof⸗Staate vor⸗ 
genommen hatte, Abends an der Seite ihres Schwiegervaters — der König bes 
gleitet ſeine Gemahlin nirgends mehr — im Theater del Principe erſchien, wurde 
ſie zum erſtenmal ſeit langen Jahren mit faſt einſtimmigem, endloſem Jubel von 
den Anweſenden empfangen. Unter den Ausrufungen: „Es lebe die Königin!“ 
vernahm man auch den: „Es lebe die Konſtitution!“ Dieſelben Ausrufungen er⸗ 
ſchollen vorgeſtern in den Straßen Madrids und im Prado, als die Königin an 
der Seite ihres Schwiegervaters ſpazieren fuhr. Als aber gar geſtern Nachmittag 
die Königin zum erſtenmal in ihrem Leben aus freien Stücken dem Stiergefecht 
beiwohnte — in Pampelona und hier während der Vermählungs⸗ Feierlichkeiten 
geſchah es nur, um den Franzöſiſchen Prinzen zu huldigen — und, von ihrem 
Schwiegervater begleitet, in Spaniſcher Nationaltracht erſchien, nahmen die Aus⸗ 
rufungen der verſammelten Funfzehntauſend Zuſchauer kein Ende. „Es lebe die 
Königen, es lebe die konſtitutionelle Königin, es lebe die Konftitution, es 
lebe die Freiheit!“ erſcholl es ununterbrochen von Anfang bis ans Ende, und auf 
das huldvollſte, ſichtbar von der innigſten Freude ergriffen, verneigte ſich die Kö⸗ 
nigin nach allen Seiten. Ueberraſchend war mir jedoch der Anblick einiger jun⸗ 
ger Kavaliere, die ſich neben der offenen Königlichen Loge befanden und der Köni⸗ 
gin den Dampf ihrer Cigarren ius Geſicht blieſen. 

Die Gräfin Breſſon iſt vorgeſtern von hier nach Paris abgereif 
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- Rußland und Polen. 

Odeſſa den 16. Maͤrz. Die freundſchaftlichen Verbindungen zwiſchen 
Frankreich und Rußland fangen an, ſich auf allen Punkten anzuknüpfen. 
Das, was man uns aus Trebiſond ſchreibt, beweiſt deutlich den Entſchluß der 
Franzöſiſchen Regierung, endlich verſtehen zu wollen, daß es beſſer iſt, eine Sa— 
che aufzugeben, die den Frieden von Europa nur ſtören kann, als die Verlegen— 
heiten ſeiner Verbündeten in dieſer Angelegenheit noch zu vergrößern. Es handelt 
ſich hier von Polen, dieſem ewigen Streitapfel zwiſchen Frankreich und den übri— 
gen Kontinentalmächten Kürzlich reiſte ein Pole, Brozinski, angeblich Schrei— 
ner, mit einigen Franzoſen von Konſtantinopel ab. Er hatte von der Franzöſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft daſelbſt ſich einen Paß zu verſchaffen gewußt, aber die Frau⸗ 
zöſiſchen Kaufleute, in deren Dienſt er war, konnten den Franzöſiſchen Konſul in 
Trebiſond nicht dazu bewegen, den Paß des Polen zu viſiren. Hr. Clairembault, 
der Konſul, erwiderte ſehr beſtimmt, daß er nirgend einen Polen ſich der Ruſſi⸗ 
ſchen Grenze würde nähern laſſen, unter welchem Vorwand es auch ſei. Er ließ 
den Paß zurücknehmen, und als Brozinski auf feinem Verlangen beharrte, wurde 
er eingeſchifft und nach Konſtantinopel zurückgebracht. Herr Clairembault iſt 
Schwiegerſohn des frühern Franzöſiſchen Konſuls, der in ähnlichen Verhältniſſen 
mit noch größerer Strenge verfuhr, indem er vor nicht gar langer Zeit einen Po⸗ 
len, Albert Urbanski, verhaften ließ und ihn der Ruſſiſchen Behörde auslieferte. 
Dieſe wollte ſich jedoch nicht mit der Verfolgung deſſelben befaſſen und gab ihm 
die Freiheit, da fie ihn für ein unſchaͤdliches Individuum erkannte. Offenbar iſt 
eine ſolche Verfahrungsweiſe die beſte Ueberleitung zu einer feſten Allianz. Die 
Unannehmlichkeiten, welche Einzelnen widerfahren, können dabei nicht in Betracht 
kommen, wenn es ſich um das Intereſſe zweier großen Reiche handelt, und die 
Franzosen, die ſich an ſo Vieles gewöhnen lernen, werden ſehr bald dahin kom— 
men, nicht mehr auf das anarchiſche Geſchrei einer Nation zu achten, die fo vor» 
theilhaften Freundſchaftsbündniſſen im Wege fteht und einer großen Politik geopfert 
werden muß. Selbſt die Franzöſiſche Oppoſition wird ſich leicht überreden, daß 
ſie durch ihre Sympathie für ein rettungslos verlorenes Volk nur jene unſinnigen 
Aufſtäude befördert, welche den Polen nichts helfen und Europa lediglich in Ver: 
wirrung ſtürzen. 5 (Schleſ. 8.) 

an 6; u. 


Rom den 3. April. (A. 3.) Am 31. März ift der heilige Vater vom 
Quirinal nach dem Palaſt des Vatikans gezogen, wo er indeſſen nur während der 
Oſterfeier reſidiren wird. Seit Jahren ſind hier nicht ſo viele Fremde zu den 
Funktionen der heiligen Woche und der Oſterfeier als gegenwärtig erſchienen, 
daher das Gedränge zu der Fußwaſchung, zur Speiſung der Pilger und der Er⸗ 
theilung des Segens am heutigen Tage über alle Beſchreibung groß iſt. 
das ern den 3. April. Der Franzöſiſche Geſandte, Graf Mortier, hat an 

as hieſige Kabinet energiſche Voſtellungen gerichtet, damit den Waffenſendungen 


nach Spanien und für Rechnung der Karliſtiſchen Faktion in Catalonien ein Ende 
gemacht werde. N : 


Dem Vernehmen nach, iſt die bekannte Sardiniſch-Oeſterreichiſche Handels- 


Differenz auf dem Punkte, indirekt ihre vollſtändige Löſung zu erhalten. 

(A. Z.) Vor mehreren Wochen ſchon verſicherte man in wohlunterrichteten 
Kreiſen, der Papſt werde die Jeſuiten aus der Schweiz zurückrufen, um dem auf— 
geregten Lande durch dieſe Maßregel vielleicht die Ruhe wiederzugeben oder der 
he ultraradikalen Partei damit wenigſtens einen Vorwand zu entzie⸗ 
nen hakt *die Sympathie vieler gemäßigten Proteſtanten und Liberalen gewon— 

hatte. Bis zur Stunde iſt vom heiligen Stuhle noch kein beſtimmter Schritt 
geſchehen. So viel aber ſcheint ſicher, daß Graf Roſſi ſchon vor längerer Zeit 
die Sache ernſtlich angeregt hat und mit der ihm eigenen Gewandtheit und Beharr- 
lichkeit fortwährend betreibt. Kein Geſandter der übrigen Großmächte hat ihn bis 
jetzt unterſtützt, und von anderer Seite legt man feinen Schritten bedeutende Hinz 
derniſſe in den Weg, wäre es auch nur, um Frankreich keinen zweiten diplomati— 
ſchen Triumph zu gönnen. Dennoch ſollte es uns nicht Wunder nehmen, wenn 
der Heilige Vater auch nach eigenem Wunſch und Willen einen Entſchluß ergrei— 
fen würde, der vielleicht gute Folgen hat für die Katholiken wie für die Proteſtan⸗ 
ten der Schweiz. i 

Griechen land. 


Ancona den 5. April. Den letzten Nachrichten aus Griechenland zufolge, 
hat Herr Kolettis auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs Otto an den Oeſterreichi— 
— — Staatskanzler ein Schreiben gerichtet, worin dem edlen Fürſten für die in 
auge Tintiſchen Differenz ertheilten Rathſchläge der Dank des Königs 
Regie und zugleich an denſelben die Bitte geſtellt wird, der Griechiſchen 
ihr nie feinen  Deilfamen und weiſen Rathſchläge immerdar angedeihen zu laſſen, 
Kolettis iſt bn Beiſtand entziehen zu wollen. Das Schreiben des Herrn 
eintreffen dürfte 55 Wege nach Wien, wo es wohl bis zum 5. oder 6. d. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


2 Vom Kriegsſchauplatz meldet das Neworleaus Bulletin, daß General Taylor 
fehl erhalten habe, von Saltillo auf San Luis de Potoſi vorzurücken, und 


am 1. April dieſe Bewegung beginnen wollte. Er wird 10,000 Mann dazu 


verwenden und ſoll mit Munition und Transportmitteln wohl verſehen ſein. 
— 


Vermiſehte Nachrichten. 


Ueber die Landtags-Eröffuungsrede des Königs ſagt die Deutſche Allg. Ztg.: 
Wie immer man über die Thronrede des Königs urtheilen möge, deren Ein— 
druck unverkennbar ein gewaltiger geweſen iſt: Das iſt gewiß, daß ſie beiſpiellos 
in der Geſchichte daſteht und durch das unmittelbare Wiedergeben der eigenſten Ge— 
ſinnung des Monarchen, durch die geiftvolle Kraft und das ethiſch-religioͤſe Pathos, 
den idealen Schwung, den ſie athmet, und durch die unumwundene Offenheit, 
mit der ſie unmittelbar auf die Kernfragen drängt und eine klare Entſcheidung 
fordert, alle jemals gehaltenen Thronreden unendlich hinter ſich zurückläßt. So 
weit man in ihr ein Erklären gegen das conſtitutionelle Syſtem finden mag, mei⸗ 
nen wir übrigens: daß es nicht gegen deſſen Weſen und Das, was wahrhaft 
werthvoll und gut an ihm, ſondern gegen die falſchen Begriffe gerichtet iſt, welche 
der Radikalismus damit zu verbinden getrachtet hat. 8 


Tilſit. — Seit einer Reihe (2) von Jahren gehen Preußiſche Schiffe mit 
direkter Ladung von Memel nach dem La Plata und befördern Reiſende, die ſich 
ihrer Geſchäfte wegen dort aufhalten, oder dort ganz verbleiben. Aus unſerer 
Stadt allein haben ſich 3 Perſonen zu Buenos Ayres und Montevideo angeſiedelt, 
und 4 andere, welche dieſe Städte beſuchten, ſind bereits zurückgekehrt. Unſere 
Provinz ſteht auf dieſe Art mit den La Plata-Staaten in direkterer Verbindung 
als mit manchen Ländern Europa's. Mündliche und ſchriftliche Berichte nun von 
jenen Südamerikaniſchen Gegenden beſtätigen, daß ohne die verderbliche Politik 
Englands und Frankreichs dort der Frieden längſt hergeſtellt wäre und Deutſch— 
land und Preußen würden durch einen gewinnbringenden Handel Millionen am 
La Plata umſetzen. 

Dem Fraukfurter Journal wird aus Wiesbaden geſchrieben: Wie wenig 
man ſich heut zu Tage auf die Treue ſeiner Untergebenen verlaſſen kann, ſelbſt 
wenn dieſe noch ſo ehrlich und rechtſchaffen ſcheinen, das beweiſt wieder ſattſam 
der ſich dieſer Tage dahier zugetragene ſchändliche Streich eines Hausknechtes. 
Eine der erſte hieſigen Weinhandlungen ſchickte am 3. J. M. ihren Hausknecht mit 
einer Summe von 5000 fl. nach dem nahen Bieberich, um dieſelbe an ein dor⸗ 
tiges Haus zu bezahlen. Die Treue dieſes Menſchen mußte gewiß früher ſchon 
die Feuerprobe beſtanden haben, fonft hatte man ihn unmöglich mit einer ſolchen 
gewagten Kommiſſion betraut. Doch dieſer fand es diesmal für beſſer, eine 
kleine Luftfahrt auf dem Rheine anzutreten, kaufte ſich zu dieſem Behufe in Bie⸗ 
berich mehrere Kleidungsſtücke und ſonſtige Effekten, und ſetzte ſich mit dem übri⸗ 
gen Gelde auf ein Dampfboot, um in Rotterdam ſich nach Nord-Amerika ein⸗ 
ſchiffen zu können. Das ungewöhnliche Champagnertrinken und das flotte Leben 
dieſes Glücksritters erregten aber gleich auf dem Schiffe allgemeinen Verdacht. Man 
hatte daher ein wachſames Auge auf ihn, und, kaum in Köln angekommen, na⸗ 


heten ſich auch ſchon ſeine Verfolger, und er mußte, gewiß zu ſeinem größten 


Mißvergnügen, die Reiſe heimwärts wieder antreten. Er iſt hier in Haft und 
wird einer um ſo ſtrengeren Strafe entgegenſehen, da er noch Militair iſt. — 
Möchten doch alle Principale ſolche Vorfälle beberzigen! 

Vor einigen Abenden fuhr zu Paris ein Deutſcher mit einem hübfchen 
Mädchen von etwa 16 Jahren in einem Fiaker nach einem der Schauſpielhäuſer 
auf den Boulevards und gab beim Ausſteigen dem Kutſcher ein Fünffrankenſtück, 
auf welches derſelbe herausgeben ſollte. Der Kutſcher hielt das Geld für falſch 
und verweigerte die Annahme; es kam zum Streite, der damit endigte, daß der 
Deutſche und das Mädchen verhaftet und durchſucht wurden. Da man vier 
falſche Fünffrankenſtücke bei ihm fand, fo durchſuchte die Polizei das von ihm 
bewohnte Logis und fand dort alle nöthigen Werkzeuge und Geräthe zur Prägung 
von Fünf und Zweifrankenſtücken. Der Verhaftete legte hierauf ein vollſtändiges 
Bekenntniß ab und erklärte, daß er ein Gips-Modellier aus Preußen, Namens 


Ludwig, und das bei ihm befindliche Mädchen, ſeine Geliebte, ebenfalls eine 


Preußin ſei. Beide wurden ins Gefängniß abgeführt. f 

Aus Frankreich meldet man, ein Mitglied des kaufmänniſchen Cirkels 
(Cercle de Commerce) zu St. Quentin habe ſich zu Gunſten der Armen feines 
ſchönen Bartes entledigt und denſelben in öffentlicher Auktion verkauft. Dies 
Beiſpiel hat in andern Städten Frankreichs Nachahmung gefunden, und beſonders 
in Soiſſons, wo ſich dem Vernehmen nach eine Geſellſchaft von Damen gebildet, 
die es ſich zur Aufgabe machen will, alle Bärte dieſer Stadt anzukaufen 
und im Intereſſe der Armen wieder verkaufen. 
das berichtende Franzöſiſche Journal, ausgeführt wird, und die Bärte iu Soiſ— 
fons. — gleich dem Luzerner Klee — jährlich ein dreimaliges Abmähen vertragen 
ſollten, ſo wird das Bureau de Charité Zuſchüſſe aus einer Quelle erhalten, an die 
bis vor Kurzem Niemand gedacht hat. 

Ein Jonier, welcher ſtaatlicher Vergehungen wegen 28 Jahre lang auf dem 
Spielberg geſeſſen hatte, kehrte kürzlich nach feinem frühern Wohnorte Corfu zu⸗ 
rück, und fand zu ſeiner nicht geringen Verwunderung ſeine Frau, welche ihn 
todt geglaubt und ſich ſeit ſeiner Abweſenheit verheirathet hatte, als wohlbehaltene 
Wittwe dreier Männer wieder vor. Sein Platz war alſo wieder frei. 

Zu Löwen ſchloß kürzlich eine Frau, die ſchon vier Gatten begraben hatte, 
ihre fünfte Ehe mit einem Manne, dem bereits zwei Frauen geſtorben waren. 

Am 10. d. zählte man in Antwerpen nicht weniger als 2000 Auswanderer. 
In den letzten Tagen wurden alle Straßen Londous in Bewegung geſetzt durch 
eine merkwürdige Truppe von 2⸗ und Afüßigen Schauſpielern, welche ihren Triumph⸗ 


Wenn dieſes Projekt, erwähnt 


Einzug hielt. Voran ritt auf einem koſtbar geſchirrten Pferde der Anführer, dann 


456 


kam ein prachtvoller Orientaliſcher Wagen von 21 Fuß Höhe, gezogen von 4 
mit goldgeſtickten Decken behangenen Kameelen; auf dem Wagen ſaßen 22 Mu⸗ 
ſiker, die Orientaliſche Weiſen ſpielten; zwei reiche, von je zwei Kameelen gezo— 
gene Reiſewagen folgten, dann vier große Fourgons, dann „der große Birma⸗ 
niſche Wagen“, mit zwei orientaliſch geſchmückten Elephanten beſpannt, darauf 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 12. April. 

Roggen hat geſtern eine neue bedeutende Steigerung erfahren. Auch mit 
andern Getreidearten iſt es höher. Roggen in loco 98 Rthlr. bezahlt, per Früh⸗ 
jahr in erſter Abſtellung 89 Rthlr. bezahlt; per Mai Juni für 80 Pfund per 
Scheffel 77 Nihlr bez., 80 Rihlr. Br., für 82 Pfd. 82 Rthlr. gefordert; per 
Juni / Juli 75 Rtlr. Br., 74 Rthlr. Geld. 


acht Amazonen zu Pferde, und die Reiſewagen des Eigeuthümers. 
maniſche Poneys zu Pferde mit ihren Harems, Kameelen u. ſ. w. ſchloſſen den 
Zug, der von der Birminghamer Eiſenbahn nach Farringdonſtreet ſich bewegte, 


wo die Vorſtellungen Statt finden werden. 


ö Mu ſikaliſches. 

Allen Muſikfreunden beeilen wir uns die erfreuliche Nachricht mitzutheilen, 

daß der berühmte Violiniſt Herr Möſer jun. bereits hier eingetroffen iſt, und 
noch im Laufe dieſer Woche ein Konzert zu geben beabſichtigt. 


Acht Bir⸗ 


Heutiger Landmarkt: 


Erbſen. 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. 
Zufuhren: 3 6 3 2 — Mifpel. 
Preiſe: 98 a 100 91 à 98 64 à 66 40 32 42 91 2 96 Nil. 


Kartoffeln 1 Kthlr. 15 Sgr. — Heu per Centner 164 a 183 Sgr. — 


Stroh in Rationsbunden 4 Rihlr. 25 Sgr. à 5 Rihlr. 


8 Rüböl in loco und pr. April / Mai 103 Rtlr. Brf., pr. Sept. / Okt. 11,5 
Rthlr. bezahlt, 112 Rihlr. Br. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 10 8; 
per Juni Juli 94 3 bezahlt. 


per Frühjahr 104 5 bezahlt, 


e 
Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag den 20. April: Czaar und Zimmer⸗ 
mann, oder: Die beiden Peter; komiſche Oper 
in 3 Akten, Muſik von Lortzing. (Ezaar: Herr 
Jäckel; Marquis: Herr Curti, beide vom Kö⸗ 
nigl. Hoftheater zu Dresden. 


Die heute um 1 Uhr Mittags erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, Caroline geb. Hu: 
nold, von einem geſunden Mädchen, beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 17. April 1847. 
Dr. Wilh. Klee, Regierungsrath. 


Bekanntmachung 40 

Durch das Ableben des Kreis-Phyſikus Dr. Böck 
iſt die Kreis⸗Phyſikatsſtelle zu Frauſtadt erledigt 
worden. Diejenigen Herren Aerzte, welche ſich um 
dieſe Stelle bewerben wollen, werden hierdurch aufs 
gefordert, uns binnen ſechs Wochen ihre diesfälligen 
Geſuche nebſt ihren Qualifikations-Zeugniſſen einzu⸗ 
reichen und gleichzeitig anzuzeigen, ob ſie die Polni— 
ſche Sprache verſtehen. 

Poſen, den II. April 1847. 
Königliche Regierung. Abtheil. des Innern. 
Bekanntmachung. 

Dienſtag den 27ſten d. Mts. Vormittags 
10 Uhr ſollen im Magazin No. 1. hierſelbſt, eine 
Quantität Roggenkleie, Hafer-Fegekaff, Fußmehl 
und Heufaamen gegen gleich baare Bezahlung öffent— 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 17. April 1847, 
Königl. Proviant- Amt. 


Auktion. 


Montag den 19ten und Dienſtag den 
20 ſten April Vormittags von 10 und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, ſollen im Hotel de Saxe 
circa 70,000 Cigarren, worunter eine Parthie ſeine 
ausländiſche iſt, 150 Pfund Portorico in Rollen, 
mehrere Hundert Pfund diverſen Tabak in Paketen, 
eine Parthie feinen Pecco-Blüthen-Thee in halben 
und ganzen Pfunden, ſo wie auch hundert Flaſchen 


Champagner gegen baare Zahlung verſteigert 


werden. Anſchütz. 


Den Privat⸗Gläubigern des Gutsbeſitzers Ignatz 
von Wolſzlegier aus Suchorencz, Schubiner 
Kreiſes, wird hiermit bekannt gemacht, daß zur 
Realiſirung der Schulden des gedachten Gutsbeſiz— 

zers ſich ein Comité von ſechs Familien-Mitgliedern 

unter dem Vorſtande des Gutsbeſitzers Adam von 
Wolſzlegier auf Iwno gebildet hat, und wird 
ſich derſelbe vier Mal im Jahre, nämlich am löten 
Juni, 15ten Auguſt, löten November 1817 und 
am löten Februar 1848 in Suchorencz verfam» 
meln. 

Diejenigen Gläubiger, die geneigt ſind mit dem 
Comite auf einem gütlichen Wege ſich zu vergleichen, 
mögen ſich in den feſtgeſetzten Terminen melden; dies 
jenigen aber, welche die Gelegenheit nicht benutzen 
wollen, werden zum Comité nicht angenommen, 
und es wird ihnen der Weg Rechtens, zur Realiſi⸗ 
rung ihrer Forderungen überlaſſen. 

Suchorencz, den 15. April 1847. 
Adam von Wolfzlegier. 


2 Beachtenswerthe Anzeige. 


Einem hohen Adel und hochverehrten Publiko 
empfiehlt ſich zu Vermittelungen zum An- und Vers 
kauf, Pacht und Verpachtung von Gütern, Ritter⸗ 
gütern, ländlichen und ſtädtiſchen Beſitzungen, Häu⸗ 
ſern, Fabrik- und andern Gebäuden, zur Engagi⸗ 
rung von Privatbeamten und Hausoffizianten, zur 


Auf- und Verleihung von Capitalien, zum öffentli⸗ 


chen freiwilligen Verkauf von Veſitzungen, Mobiliar, 
Inventarienſtücken u. ſ. w., ſo wie zu allen andern 
Aufträgen. 
Das Commiſſions⸗, Auktions⸗ und Güter⸗ 
Agentur-Burcau 
von X. Frölich in Zirke an der Warthe, 


iſt zu verkaufen. 


Haus 


Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind» 
richtung zu Poſen, vom 14. bis 17. April. 
Thermometerſtand 


tiefſter | höchſter Stand. 


gta Wind. 


Reg.⸗Bezirk Poſen. 11. April] — 220 + vr 22 3. 104% um. 

12. = 7 „ 2 0,0 Sd. 

Das auf der St. Martinsſtraße No. 78. belegene 13. - — u. 15 En = . Hin * 

a Zahlungsfähige Käufer = 5 5 N 23 n 
mögen ſich melden, Unterhändler werden verbeten. 15 8 ＋ 10 * 20, 2” 2 60, RB. 
. 0 = ‚ir 55 

Während des bevorſtehenden Jahrmarktes in 5 e 4 


Gneſen wird das Dom. Podſtolice im Kaufe 
des H. Kotlinski auf dem Roßmarkte Stähre zum 
Verkauf ſtellen. a 
ç—— — ä 


3 
42 


hen Adel und 


N 


* 
* 


werben. 


& 


ches zu geneigter Veachtung. 


gen Preiſen. 


örse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


VII Den 15 April 1847. Furs. free. 
eee e e eee 5 5 
2 1 7 Staats-Schuldscheine b 2 
0 Das mich in der Nacht vom Sten zum 28 Pram.-Scheine d. Sechdl. & 50 T. — | 5 | — 
Iten d. Mits. betroffene Brandunglück hat ® Kur- u. Neum . 3 ee 
die Verlegung meiner Wagenfabrik nach Berliner Stadt- Obligationen . Bu. 
No. 7. der großen Gerberſtraße veranlaßt. & D Pfandbriefe 4 31 931 931 
Indem ich mich bechre, dies einem ho⸗ Kren Fee Kfendbr, . 3 1025 7 
hochgeehrten Publikum ® Ostpreussische dito 34 96} 2 
ganz ergebenſt anzuzeigen, bitte ich zugleich, 7 Pommersche dito 31841 — 
das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 88 Kur- u. Neumärkische dito 3 964 — 
für die Zukunft zu bewahren, wogegen 77% a reger 5 . — 34 — 964 
mein eifrigfles Beſtreben ſtets dahin gerich- * 18 — t. 8. ꝑQ 34 * he 
tet ſeyn wird, mir die Zufriedenheit der ho— Priedriehs d'or. .0. — „ 1325 
ben Herrschaften in jeder Beziehung zu er⸗ 787 o STE. = Bl 2 an 
Poſen, den 17. April 1847. Ko Actien 
F. Zimmermann, Wagenfabrikant. & er a. NEO ie r 
N a, 8 8 $ 5 . SIAS g 8 3 2 * „ — — 
111... mern ammurger nn: 5 10 | = 
Mein Lager von importirten Havannaz, fo wie Berlin- Potsd.-Magdeb. ...... 4190, — 
auch Hamburger und Bremer Cigarren, habe ich 4705 "os 2 25 Dar, 57 5 1004 ur 
jetzt wieder bedeutend completirt, und empfehle ſol⸗ Frl. -Stet. E. Li. A und I. — 108 (— 
Die bekannten Ham⸗ Bonn Kölner Eisenbehn . 5 — = 
burger II D find wieder vorräthig, ren rt 4 — — 
N dito, dito, rior, ig — — 
P ˙ In RG anf 
Düss. Elb. Eisenbannnn en — 11041 
18 4 6 er do. do. Prior. Oblig. 4 01, 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 — 11124 
Ober⸗Ungarwein, fo wie auch Ungarwein von Altes en: 7 405 e h. ee 
ren, ſehr empfehlungswertben Jahrgängen empfing re BE: 48142 
und offerirt zu billigen Preiſen. — Ferner mein wohl do,? "Priorität „| 4 915 = 
aſſortirtes Lager von direkt bezogenen Vordeaur⸗ do. Priorität 5 1014 — 
Weinen, als: Medoc, Margeaux, St. Julien ıc., Nied.-Mrk. Aueh... ge 1 — = 
1 1 3 ali Hifi 0. riorit — — 
empfehle ich bei reeller Beblenune z 0 . Ob., Sehles. Ban. 0% . 4 ee 6 
7 do do. Prior. Ob. 4 — — 
do. do. El. B. er Fe — 
Rhein. Eisenb ann — 85 — 
A. R E m u 8, do. Stamm- Prior. (voll eingez.) 1 927 un 
(Breiteſtraße No. 6.), dto. dta. Prior. 0 Be er. — 
empfing dieſer Tage ſeine in Ungarn perſönlich an⸗ Talringer „ je st 
gekauften 1846er und älteren Weine. Wilh. B. (C.- O.) — BE 


Meine neu eingerichtete Reſtauration — nebſt 
Billard — empfehle ich einem verehrten Publikum 
angelegentlichſt zur geneigten Beachtung mit der er= 
gebenen Einladung, ſich auf Mittagtiſch bei mir 
abonniren zu wollen, indem ich zu billigen Preiſen 
ſtets ſchmackhafte Speiſen reichlich liefere. Für war⸗ 
mes und kaltes Frühſtück und Abendbrod, ſo wie für 
gute Getränke habe ich ebenfalls beſtens geforgt- 

Poſen, den 14. April 1847. 

Eduard Hitze, . 
Gerber- und Vüttelſtraßen-Ecke No. 12. vis a - vis 
dem Hauſe des Tanzlehrer Herrn Simon. 


FETT ̃⅛ EB ̃ 

In der Judenſtraße verlor ich eine goldene Spin⸗ 
del⸗Uhr; dem Finder und Abgeber wird eine verhält⸗ 
nißmäßige Belohnung zugeſichert. 


—— : . — BE 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 16. April 1847. Preis 
(Der Scheffel Preuß.) 


von b 
G. E- LE 
Weizen d. Ochſl. zu 16 MU 31 7 g 1 


Roggen dito 37 3 18111 

Ba e 2b 3 8 4 

afer „ e 9 1 16 8 1 21 1 

Buchweizen 2245 3 —I— 

Erbſen „% e % Ir 3 3 4 3 15 ad 

Kartoffeln - nn... 179 1 12 3 

Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 20 —| — 25 — 

Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 . RN 8 —— 

Noa Jacobſohn. Butter das Faß zu 8Pfd. 21 5 — 21 10— 


N 90. Zweite Beilage zur 


Zeitung fü 


Denkſehrift 
die f 
Ausführung des Eiſenbahn-Netzes in Preußen betreffend. 


Nach Inhalt der Denkſchrift vom Oktober 1842, welche der Verathung 
der vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe zum Grunde gelegt worden, wurden zur 
Herſtellung eines Preußiſchen Eiſenbahn-Netzes insbeſondere folgende Bahn— 
linien, im Anſchluß an die ſchon im Betrieb ſtehenden oder als geſichert an— 
zunehmenden Eiſenbahnen, in Ausſicht genommen: 

1) eine Bahn von der hannoveriſchen Landesgrenze bei Minden nach Köln; 

2) eine Bahn von Halle durch Thüringen in der Richtung auf den Mit 
telrhein; 7 

3) eine Bahn, die mit Benutzung einer der im Bau begriffenen Bahnen 
von Verlin zur Oder Berlin mit Königsberg und vermittelſt einer Zweig 
bahn, mit Danzig verbände, auch unter Umſtänden bis zur ruſſiſchen 

Grenze fortgeſetzt werden könnte; 

4) eine Bahn von Frankfurt nach Breslau und von Oppeln zur öſterrei— 

chiſchen Grenze; N a 
5) eine Bahn zur Verbindung von Poſen einerſeits mit der nach Preußen, 

andererſeits mit der durch Schleſien führenden Linie. 22 

Es war daher vorzugsweiſe das Augenmerk darauf zu richten, die Eiſen— 
bahn-Verbindungen ins Leben zu rufen. r 

Die Ergebniffe der darüber gepflogenen Verhandlungen find folgende: 
Zu J. Die Köln⸗ Mindener Eiſenbahn-Unternehmung iſt nach den 
Grundlagen zur Ausführung gediehen und, die Bahn der Vollendung nahe. 
Es iſt nämlich für dieſe Unternehmung unterm 18. Dezember 1843 eine Ak— 
lien⸗Geſellſchaft mit einem vorläufig auf 13,000,000 Rthlr. angenommenen 
Aktien ⸗Kapital konzeſſtonirt worden, von welcher der Bau kräftig betrieben 
wird, jo daß die ganze Bahn im Laufe des Jahres 1847. dem Betriebe wird 
eröffnet werden können Auch iſt durch einen Staats-Vertrag vom 1. Dezem⸗ 
ber 1845. (2. Februar 1846.) die Ausführung der Eiſenbahn von Minden 
nach Hannover, welche ſich der ſchon fertigen Bahn von Hannover nach Mag⸗ 
deburg anſchließt, bis Ende des Jahres 1847. geſichert. Der Staat hat ſich 
bei dem Aktien-Kapitale für die Bahn von Köln nach Minden mit 1,860,000 
Rihlr. betheiligt und für das ganze Kapital von 13,000,000 Rthlr. die Ga⸗ 
rantie von 34 Prozent Zinſen, zum Belaufe von 455,000 Rthlr., übernom- 
men, wobei für die allmälige Amortiſation des Privat-Aktien-Kapitals mit- 
telſt der für obige 1,860,000 Rthlr. aufkommenden Zinſen und Dividenden 
Fürſorge getroffen worden iſt. 

Zu 2. Die Bahn von Halle durch Thüringen in der Richtung 
auf den Mittelrhein iſt, nachdem hierüber mit den betheiligten Regierungen 
mittelſt Staats-Vertrages vom 19. April 1844. die nöthigen Vereinbarun— 
gen getroffen, auf der Strecke von Halle über Weimar, Erfurt, Gotha und 
Eiſenach nach der kurheſſiſchen Grenze durch die unterm 20. Auguſt 1844. 
1844. beſtäligte Thüringiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft in Bau genommen wor= 
den und wird vorausſichtlich im Jahre 1847. vollendet weeden. In Folge 
des Staats⸗Vertrages vom 20. Dezember 1841. iſt die weitere Fortſetzung 
der Bahn nach Kaſſel und von dort nach per preußiſchen Grenze auf Pader⸗ 
born, zum Anſchluſſe an die dieſſeitige über Lippſtadt und Soeſt nach Hamm 
zu führende Eiſenbahn eingeleitet, und da ſich in Kurheſſen die Bahn von 
Kaſſel nach Frankfurt a. M. an die Halle-Kaſſeler Bahn anſchließen wird, 
ſo iſt auch die Verbindung mit dem Mittelrhein als geſichert anzunehmen. 
Von dem Aktien-Kapitale der Thüringiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft zum Be— 
laufe von 9,000,000 Rihlrn. ifi, nach Inhalt des Staats-Vertrages vom 19. 
April 1844. dieſſeits, in Gemeinſchaft mit der Großherzoglich ſächſiſchen und 
der Herzoglich ſachſen-koburg-gothaiſchen Regierung, der vierte Theil über⸗ 
nommen worden, wovon auf Preußen ein Vetrag von 310,060 Rihlr. trifft; 
es findet jedoch hierbei eine Vetheiligung der Staatskaſſe nicht ſtatt, da dir 
ſes Kapital aus einem von des hochſeligen Königs Majeſtät ausgeſetzten Le— 
gate gewährt wird. Auch iſt eine Zinsgarantie ſeitens des Staates nicht zu— 
geſtanden, dagegen aber den Privat-Aktien von den drei betheiligten Regie— 
rungen hinſichts des Jiehenfe für 30. Jahre der Vorzug vor den ihrer- 
eits übernommenen Aktien dergeſtalt eingeräumt worden, daß für letztere auf 
den Zinsgenuß aus dem Ertrage des Unternehmens inſoweit verzichtet worden, 
als es nöthig iſt, um für die Privat- Aktien eine Dividende von 3 Prozent 
zu gewähren. 

Zu 3. In Anſehung der Bahn von Berlin nach Königsberg und 
nach Danzig kam es zunächſt auf ſorgfältige Unterſuchungen in Anſehung 
des fur den Uebergang über die Weichſel zu wählenden Punktes und in Bes 
treff der für die Bahn anzunehmenden Richtung an. Nach mehrfachen gründ— 
lichen Erörterungen ergab es ſich als das Zweckmäßigſte, die Bahn bei Dir⸗ 
ſchau über die Weichſel und demnächſt bei Marienburg über die Nogat zu 
führen, wobei zugleich die direkteſte Verbindung zwiſchen Königsberg, Elbing 
und Danzig erzielt wird. Da die großartigen Bauwerke, mittelſt deren der 

eberpang über beide Ströme zu bewerkſtelligen iſt, und die dabei nothwen⸗ 
digen Strom- und Deich-Regulirungen, welche zugleich für die Landesmelio— 
sation ſehr weſentliche Vortheile mit ſich bringen, erſt in einem Zeitraume 
Vol mehreren Jahren zur Ausführung gebracht werden können, vor deren 
iſt zug aber die ganze Bahn ihrem Zwecke nicht entſprechen würde, ſo 
wie der Eſſoſort die Ausführung der Weichſel- und der Rogat- Brücke, fo 
von den Verde und Deich-Regulirungen, eingeleitet worden, unabhangig 
ür dieſe B bendlungen über die Ausführung der Bahn felbft. Die Kosten 
für dieſe Bauten, deren Vollendung im Jahre 1857. in Ausſicht genommen 
werden darf, berechnen ſich nach den nunmehr vollſtändig ausgearbeiteten 
Anſchlägen auf 805.000 Rthlr., welche aus den für die Berlin-Königsber⸗ 
ger Eiſenbahn disponibel zu machenden Fonds zu gewähren ſein werden; 
vorläufig ſind die Zunächſt erforderlichen Geldmittel aus den zur Beförderung 
des Eiſenbahnbaues überhaupt zu Gebote ſtehenden Fonds vorgeſchoſſen worden. 
Was die Richtung der Bahn anlangt, ſo iſt nach reiflicher Erwägung 
— mannigfachen in Betracht kommenden Verhältniſſe und Intereſſen, die 
ie 


von Frankfurt über Küſtrin und von Küſtrin aus in der Richtung 
auf Drieſen, Schneidemühl, etwas 105 von Bromberg nach 


r das Großherzogthum Poſen. 


den 19. April 1847. 


Dirſchau, von dort über Marienburg, Elbing, Mühlhauſen, 
Braunsberg nach Königsberg, mit einer Zweigbahn von Dirſch au 
nach Danzig, 

zur Ausführung beſtimmt worden, vorbehaltlich der dereinſtigen Ausführung 

einer direkten Bahn von Berlin nach Küſtrin. Die Koſten berechnen ſich 

nach den vorliegenden Ueberſchlägen für die Bahn: 5 

1) von Frankfurt nach Küſtrin bei einer Länge von 4, 

f Meilen auf 1,600,000 Ru. 

2) von Küſtrin nach Dirſchau bei einer Länge von 49, 

Mien auf het ““ 14,868,034 

3) von Dirſchau nach Königsberg bei einer Länge von 21 
Meilen, ohne die Koſten der Brückenübergäuge ꝛc. auf 5,939,201 

1) von Dirſchau nach Danzig bei einer Länge von 4 
Mie ß NEE RAR ne PR 

Hierzu treten: 

5) für die Brücken über die Weichſel und 
die Nogat, vorbehaltlich einer Verminde— 
rung des Koſtenaufwandes, welche ſich auf 
der bereits eingeleiteten anderweitigen Un— 
terſuchung über die nöthige Stärke des 
Oberbaues als zuläſſig ergeben möchte . 5,687,027 RU. 
und für die damit in Verbindung ſtehen— ‚ 
den Strom- und Deich-Regulirungen .. 3,178,331 « 


zuſammen 


een . 


1,500,000 « 


Ganzen 79,5, Meilen Eiſenbahn neu gebaut werden, wovon auf die Haupt⸗ 
bahn von Frankfurt nach Königsberg 75, Meilen, auf die Zweigbahn von 

i nach i Meilen treffen. Die Eiſenbahn-Verbindung von 
Berlin über Frankfuct nach Königsberg würde dabei mit Hinzurechnung der 
10% Meilen langen Bahn von Verlin nach Frankfurt, eine Länge von 85, %, 
rund 86 Meilen, die Verbindung zwiſchen Verlin und Danzig eine Länge 
von 68,8% Meilen, die Verbindung zwiſchen Königsberg und Danzig eine 
Länge von 26 Meilen erhalten. ö 

Bei dem Bau einer direkten Bahn von Berlin nach Küſtrin, in einer 
Länge von 11% Meilen, mit einem Aufwande von 2,774,326 Rtln., wür⸗ 
den, falls dabei von der oben zu a. gedachten Verbindung zwiſchen Küſtrin 
und Frankfurt abgeſehen würde, die Koſten ſich auf 33,925,919 Ktl. ſtellen, 
dagegen im Ganzen 878 Meilen neu gebaut werden und die Verbindun⸗ 
gen von Berlin nach Königsberg und nach Danzig ſich um ungefähr 24 Mei— 
len abkürzen. R 

In Betreff der Ausführung des obigen Eiſenbahn-Unternehmens haben 
zwar, fobald ſich die zu wählende Richtung und der Koſtenpunkt näher über⸗ 
ſehen ließen, vorläufige Verhandlungen mit einem zu deſſen Vorbereitung zu⸗ 
ſammengetretenen Vereine flattgefunden, wobei die Abſicht dahin ging, nur 
die Hälfte des zu 32,000,000 Rtl. angenommenen Aktien-Kapitals eine Zins⸗ 
Garantie des Staates zu 3, Prozent in Anſpruch zu nehmen, der anderen 
Hälfte dagegen prloritätiſch aus dem Ertrage des ganzen Unternehmens einen 
Zinsgenuß von 4 Prozent einzuräumen. Bei dem inzwiſchen ſowohl in In⸗ 
lande wie im Auslande eingetretenen ungünſtigen Stande des Geldmarktes 
haben dieſe Verhandlungen jedoch nicht weiter verfolgt werden können. Um 
ſchon während der umfaſſenden und zeitraubenden Erörterungen über die dies— 
feits der Weichſel zu wählende Richtung der Ausführung des Unternehmens 
näher zu treten, find vorläufig auf der Strecke von Marienburg nach Elbing 
und nach Braunsberg für Rechnung des für die Berlin-Königsberger Eiſen⸗ 
bahn disponibel zu machenden Fonds die Grunderwerbungen eingeleitet und 
die Erdarbeiten und Brückenbauten in Angriff genommen worden, wozu die 
Mittel vorſchußweiſe aus den zur Veförderung des Eiſenbahnbaues überhaupt 
zu Gebote fichenden Fonds eutnommen find. Nachdem ſich indeſſen ergeben 
hat, daß es bei den inzwiſchen eingetretenen Verhältniſſen nicht möglich ſei, 
das Berlin-Königsberger Eiſenbahn-Unternehmen nach ähnlichen Grundlagen, 
wie ſie bei den oben erwähnten, mit Vetheiligung des Staates ausgeführten 
Eiſenbahn-Unternehmungen feſtgeſetzt worden ſind, ins Leben zu rufen, ſind 
jene vorläufigen Einleitungen dahin beſchränkt worden, daß fie nur noch zu 
einem paſſenden Abſchluß gebracht werden; der große Brückenbau bei Dirſchau 
und Marienburg wird dagegen mit den disponibeln Mitteln des Eiſenbahn— 
fonds weiter fortgeſetzt. 

Zu §. 4. Die Eiſenbahn von Frankfurt nach Breslau iſt bereits 
nach den oben bezeichneten Grundlagen zur Ausführung gebracht worden und 
eben ſo zum größten Theile die Bahn von Oppeln nach der öſterreich i- 
ſchen Grenze. Die erſtere ſchon im Betriebe ſtehende Bahn iſt ven der 
unterm 27. November 1843. beſtätigten Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Gefellſchaft ausgeführt worden, welche auch die ſich anſchließende Bahn von 
Berlin nach Frankfurt erworben, und außerdem die Anlage einer Seiten- 
Bahn nach Görlitz zum Anſchluß an eine Bahn von Görlitz nach 
Dresden übernommen hat, deren Bau und Vollendung im Laufe des Jah⸗ 
res 1847. durch einen Staatsvertrag vom 24. Juli 1843. geſichert iſt. Von 
dem Aktien-Kapitale zum Belaufe von 10,000,000 Thalern hat der Staat 
einen Betrag von 1,437,500 Thalern übernommen; zugleich iſt für jenes Ak⸗ 
tien⸗Kapital die Garantie von 34 Prozent Zinſen zum Betrage von 350,000 
Thalern, bewilligt. dabei aber für die allmälige Amortiſation des Privat⸗Ak⸗ 
tienkapitals mittelſt der auf das Staats-Aktieukapital fallenden Zinſen geſorgt 
worden. 

Was die Bahn von Oppeln nach der öſterreichiſchen Grenze anlangt, 
fo iſt zuvörderſt die Fortführung der von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeführten Bahn von Breslau nach Oppeln in der Richtung über 
Koſel, Gleiwitz und Myslowitz nach dem Grenzpunkte Berun von eben die⸗ 
ſer Geſellſchaft unternommen, der Vau jedoch demnächſt auf die Strecke bis 
Myslowitz vorläufig beſchränkt worden, da die Fortſetzung der öſterreichiſchen 
Kaiſer Ferdinands-Nordbahn bis in die Gegend von Berun vorerſt Anſtand 
gefunden hat, amdererfeits aber das in der Ausführung begriffene Unterneh⸗ 
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men einer Eifenbahn von Krakau nach der oberſchleſiſchen Grenze bei Mys⸗ 
lowitz eine zweckmäßige Fortſetzung der Bahn darbietet, welche mittelſt einer 
kurzen Anſchlußbahn nach der Landesgrenze mit der Krakauer Bahn in Ver⸗ 
bindung zu bringen iſt. Die Bahn iſt bereits in ihrer ganzen Ausdehnung 
von Breslau bis Myslowitz im Betriebe. Dagegen iſt die Verbindung mit 
der Kaiſer Ferdinands⸗Rordbahn durch eine Abzweigung von Koſel über Ra⸗ 
tibor nach der Landesgrenze bei Oderberg eingeleitet, nachdem die Fort⸗ 
führung der Nordbahn bis Oderberg geſichert worden. Die Koſel-Oderber⸗ 
ger Bahn ift durch die unterm 10. Mai 1844. beſtätigte Wilhelmsbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zum größten Theile bereits ausgeführt, To daß die Eröffnung des 
Betriebes bis Annaberg unweit der Landesgrenze im Frühjahr 1847, zu er⸗ 
warten ſteht, bis zu welcher Zeit auch die Vollendung und Eröffnung der 
Nordbahn bis nach Oderberg hin erwartet werden darf. Es bleibt dann nur 
noch die kurze Strecke von Annaberg bis Oderberg mit der Grenzbrücke über 
die Oder zu bauen, worüber die beiderſeitigen Geſellſchaften ſich bereits ver— 
ſtändigt haben, ſo daß es nur noch auf die Erledigung der dieſerhalb mit 
der Kaiſerl. öſterreichiſchen Regietung ſchwebenden Verhandlungen ankommt. 
Von dem auf 2,400,400 Thaler feſtgeſetzten Aktien-Kapitale für die Weiter⸗ 
führung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Oppeln nach der Landesgrenze 
iſt vom Staate ein Vetrag von 343,000 Thalern übernommen worden, fo 
wie die Garantie von 34 Prozent Zinfen für obige 2,400,000 Thaler zum 
Belaufe von 84,000 Thalern; dabei ift die Amortiſation des Privat⸗Aktien⸗ 
kapitals von 2,057,000 Thalern durch Ausſetzung eines jährlichen Betrages 
von 12,000 Thalern aus dem Zinsbetrage, welcher auf das Staats-Aktien⸗ 
kapital fällt, ausbedungen. Bei der Koſel-Oderberger Bahn iſt eine Bethei— 
ligung des Staates oder eine Zins-Garantie nicht nöthig geweſen. 


Zu 5. Was die Bahn zur Verbindung von Po fen, einerſeits mit der, 
nach Preußen, andererſeits mit der durch Schleſien führenden Linie ans 


langt, ſo iſt deren Ausführung wenigſtens theilweiſe ſchon näher getreten. Es 
iſt nämlich unterm J. März 1846. eine Aktien⸗Geſellſchaft zur Ausführung 
einer Bahn von (Pommerſch⸗) Stargard nach Poſen, welche ſich mit der nach 
Preußen führenden Linie (zu 3.) in der Gegend von Drieſen kreuzt, konzeſ⸗ 
ſtonirt worden. Zur Sicherung dieſes bereits in der Ausführung begriffenen 
Unternehmens iſt, da der dermalige Stand des Geldmaͤrktes daſſelbe ins 
Stocken zu bringen drohte, demnächſt von Seiten des Staates eine Betheili- 
ligung an dem auf 5,000,000 Thaler feſtgeſetzten Aktien-Kapitale mit einem 
Kapitalbetrage von 714,300 Ihalern übernommen und die Zinsgarantie von 
3 Prozent für jenes Aktien⸗Kapital, zu dem Belaufe von 175,000 Nthlen. 
gewäyrt worden, mit der Maßgabe, daß mittelſt der auf die Staats-Aktien 
fallenden Zinſen die allmälige Amortifation der Privat-Aktien bewerkſtelligt 
werden ſoll. Die Ausführung der Vahn von Stargard nach Poſen iſt hier⸗ 
durch geſichert, fo. daß es zur Herſtellung der in Rede ſtehenden Verbindung 
nur noch auf die weitere Fortführung der Bahn nach Schlefien ankommt. 
Fü dieſen Zweck find nun zwar auch ſchon vorläufige Einleitungen getroffen, 
indem ſowohl von Poſen als von Breslau aus vorbereitende Ermittelungen 
behufs der Ausführung einer Bahn von Poſen nach Breslau, mit einer Sei⸗ 
ten⸗Verbindung von Liſſa nach Glogau, zum Anſchluſſe an die Niederſchleſt⸗ 
ſche Zweigbahn vorgenommen worden ſind; bei den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen darf jedoch zur Zeit auf die Ausführung dieſer Verbindung im Wege 
der bloßen Privat- Unternehmung nicht gerechnet werden. 

Außer den oben zu 1 bis 5 bezeichneten Eiſenbahn-Unternehmungen find 
dann noch 

6) die Bahn von Elberfeld nach Dortmund, ſo wie f 

7) die Rheiniſche Eiſenbahn von Köln über Aachen nach der belgiſchen 
Grenze, zu einer pekuniairen Unterſtützung ſeitens des Staates geeignet be— 
funden worden. 

Die Geldmittel, welche in Gemäßheit der Allerhöchſten Kabinets-Ordre 
vom 22. November 1842. zur Beförderung des Eiſenbahnbaues ausgeſetzt 
worden ſind, beſtehen: n 

K. in einem Kapital⸗Fonds von 6,000,000 Rthlr., welche im Jahre 
1843. mit 2,905,490 Rthlr. in zinstragenden Effekten, unter Anrechnung 
eines durch die aufgekommenen Zinſen noch nicht gedeckten Agios von 5245 
Nthlr. 11 ſgr. 6 pf. und mit 3,059,261 Rthlr. 18 fgr. 6 pf. baar zur Dis- 
poſttion geſtellt worden iſt, und 

B. in einem laufenden jährlichen Fonds, welcher vom Jahre 
1843. an etatsmäßig mit 500,000 Rthlr. ausgebracht worden und ſich um 
den Betrag der Mehrüberſchüſſe aus der Salz⸗Debits⸗Verwaltung gegen den 
Voranſchlag von 1813. erhöht, bis derſelbe auf das in jener Allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordre beſtimmte Maximum von jährlich zwei Millionen Rthlr ge= 
bracht ſein wird; dieſer Fonds hat hiernach betragen: 

im Jahre 1843 500,000 Rthlr. 


„ „ 18 Rn} 
„„ 1845 629,500 
1810 7,10% : 


im Ganzen alſo .. 2,678,900 Rthlr. 
Der erſtgedachte Fonds (zu A.) hat die Beſtimmung, die Mittel zu der 
Kapital⸗Betheiligung zu gewähren, welche von Seiten des Staats bei meh⸗ 
reren Eiſenbahn⸗Unternehmungen übernommen worden iſt. Es fließen demſel⸗ 
ben auch die Zinſen zu, welche von den ihm angehörigen Effekten auſkom⸗ 
men, ſo wie die Zinſen der Aktien⸗Kapitalien, welche ſeitens des Staates in 
Folge der vorerwähnten Kapital- Betheiligung eingeſchloſſen werden, ſo weit 
dieſe Zinſen nicht ſtatutenmäßig zur Amortiſation der Privat-Aktien-Kapita⸗ 
lien zu verwenden find Bis jetzt iſt ſeitens des Staats ſtatutenmäßig eine 
Kapital⸗Betheiligung übernommen worden: 
I. bei der oben zu 1 erwähnten Köln⸗Mindener Eiſenbahn mit 1,860,000 Rt. 
II. bei der oben zu 4 erwähnten Niederſchleſiſch-Märkiſchen 


Eiſenbahn mit ne ener 1,137,500 „ 
III. bei der oben zu 4 erwähnten Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit 343,000 — 
IV. bei der oben zu 5 erwähnten Stargard-Poſener Eiſen⸗ 
ee r / een sie 714,300 
2 ſo wie 1 7 
V. bei der oben zu 6 erwähnten Bergiſch-Märkiſchen Eiſen⸗ 
J A 1,000, „ 


bahn mit 
f zum Geſammt-Betrage von 5,354,800 Rtl. 


Die oben zu 2. gedachte Vetheiligung des Staates bei der Thüringiſchen 
Eiſenbahn mit einem Kapitalbetrage von 810,000 Rtlu. kommt hier nicht in 
Betracht, da derſelbe, wie vorerwahnt, aus einem von des hochſeligen Königs 
Majeſtät ausgeſetzten Legate gewährt worden. 

Der letztgedachte Fonds (zu B.) iſt weſentlich dazu beſtimmt, nicht nur 
die laufenden Ausgaben der Eiſenbahn-Verwaltung, die Koſten für Vorar⸗ 
beiten u. ſ. w. zu beſtreiten, ſondern auch die Mittel zur Leiſtung der Zu⸗ 
ſchüſſe zu gewähren, welche in Folge der bei mehreren Eiſenbahnen ſeitens des 
Staates übernommenen Zins⸗Garantie der Staatskaſſe zur Laſt fallen möchten. 
Eine ſolche Garantie iſt bis jetzt bei folgenden Eiſenbahnen übernommen worden: 
a) bei der oben zu 1. erwähnten Köln-Mindener Eiſenbahn 

zu 34 Prozent für ein Aktien-Kapital von 13,000,000 Ktln. 


zum jährlichen Betrage von oc onen. 455,000 Rtlu. 
b) bei der oben zu 4. erwähnten Niederſchleſiſch-Märkiſchen 

Eiſenbahn zu 33 Prozent für ein Aktien-Kapital von 

10,000,000 Rtln. zum jährlichen Betrage vonn... 350,000 
c) bei der oben zu 4. erwähnten Oberſchleſtſchen Eiſenbahn 

zu 34 Prozent für ein Aklien-Kapital von 2,400,000 Riln. 

zum jährlichen Betrage voenrnn 84,000 » 
d) bei der oben zu 5. erwähnten Stargard-Poſener Eiſenbahn 

zu 33 Prozent für ein Aklien-Kapital von 5,000,000 Rein. 

zum jahr ou ee 5 175,000 

ſo wie 

e) bei der oben zu 7. erwähnten Rheiniſchen Eiſenbahn zu 

3 Prozent für eine Anleihe von 1,250,000 Rtln. zum 

AA Ae eee 43,750 * 


7 5 g „€ alfo für einen Geſammtbetrag von 1,107,750 Rtlu. 

Bis jetzt iſt der Fall, daß in Folge der Zins-Garantie ein Zuſchuß ſei⸗ 
tens des Staates zu leiſten wäre, noch nicht eingetreten; es haben daher die 
Beſtände des laufenden Fonds (zu B.), fo weit derſelbe nicht zu den laufen- 
den Ausgaben der Eiſenbahn- Verwaltung in Anſpruch genommen worden, 
zur Verſtärkung des Kapital⸗Fonds (zu A.) verwendet werden können. Mit 
A 30 0 4 4 Lu n ee Zinſen, find aus dem Ka⸗ 

ital-Fonds (zu A.) auf die oben unter J. bis V. aufgefü api d 

15 i aht worden ſgeführten Kapitalbeträge 


30 Mb 5 nee 1,488,000 Kthlr. 

i m 1,4375000 

S rer 343,000 = 

a ee 162,942 = 6 far. 
3 400,000 = 


im Ganzen . . . 3,831,442 Rthlr. 6 ſgr. 
Zu IV. betragen die bis jetzt ausgeſchriebenen 30 Prozent der vom Staate 
übernommenen 714,300 Rthlr. Aktien 214,290 Rthlr.; da die Quittungsbo⸗ 
gen für jenen Nominalbetrag aber unter Pari erworben ſind, ſo iſt nur der 
angegebene geringere Betrag zur Zahlung gekommen. 

Die hierfür erworbenen Staats-Aktien und Qufttungsbogen bilden ein 
Objekt, über welches nicht disponirt werden kann, da bei den zu 1. bis IV. 
bezeichneten Eiſenbahnen die darauf fallenden Zinſen ſtatutenmäßig zur Amor⸗ 
tiſation der Privat-Aktien verwendet werden müſſen, bei der zu N. gedachten 
Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn aber die Privat-Aktionaire 30 Jahre ſtatuten⸗ 
mäßig aus dem Extrage des Unternehmens 33 Prozent Dividende vorab zu 
beziehen haben und ſonach es dahin ſteht, ob und zu welchem Betrage den 
Staats⸗Aktien eine Verzinſung werde zu Theil werden. 5 

Außerdem iſt der mehrgedachte Fonds dazu benutzt worden, um bei den 
ungünſtigen Verhältniſſen, welche auf dem Geldmarkte eingetreten ſind, den 
vorzugsweiſe zur Veförderung geeigneten Eiſenbahn- Unternehmungen durch 
Abnahme oder Ankauf eines Theiles der dafür ausgegebenen Effekten zu 
Hülfe zu kommen. Desgleichen ſind daraus die Ausgaben beſtritten worden, 
welche für Rechnung des für die preußiſche Eiſenbahn disponibel zu machen⸗ 
den Fonds vorſchußweiſe auf die Brückenbauten bei Dirſchau und Marien⸗ 
burg und die damit in Verbindung ſtehenden Strom- und Deich⸗Regulirun⸗ 
gen, ſo wie auf den vorläufigen Gewinn der Arbeiten zwiſchen Marienburg 
Elbing und Braunsberg, nach dem oben zu 3. Bemerkten, verwendet worden 
ſind. Die zu dieſen Zwecken überwieſenen Fonds belaufen ſich bis Ende 
1846. auf reſp. 483,000 Rtl. und 430,000 Rtt. 

Oyne Mitberechnung dieſer 913,000 Ril., welche aus den für die Ber⸗ 
lin⸗Königsberger Eiſenbahn disponibel zu machenden Fonds zu erſtatten, reſp. 
darauf anzurechnen fein werden, beſteht der Kapital-Fonds (zu A.) am 1. Ja⸗ 
nuar 1847 in 4,440,250 Rtl. an zinstragenden Effekten. Die nicht in den 
Verkehr zu bringenden Staats⸗Aktien und Quittungsbogen über die vom 
Staate übernommene Kapital-Betheiligung bei den oben zu I. bis V. bezeich⸗ 
neten Eiſenbahnen find unter den obigen 4,440,250 Rei. Effekten nicht be⸗ 


are Auf dieſe Kapital-Betheiligung find vom I. Januar 1817. ab zu 
zahlen: 
E 372,000 Nthlr. 

„II. nichts, i 

„III. nichts, 

% „ 500,000 U 

e 600,000 | 

im Ganzen 1,472,000 Rt. 


nämlich: j 

mit Weſtphalen und der Rhein⸗Provinz durch die Berlin-Pots- 
dam⸗ Magdeburger, die Magdeburg⸗Oſchersleben-Halberſtädter und die Köln⸗ 
Mindener Eiſenbahn, deren Verbindung mit der zweitgedachten Bahn durch 
die Braunſchweigiſche und die Hannoverſche Staatsbahn von Oſchersleben über 
Braunſchweig und Hannover nach Minden bewerkſtelligt wird; ji 

mit Sachſen theils durch die ſchon erwähnte Berlin-Potsdam-Magde- 


burger, theils durch die Verlin⸗Anhaltiſche Bahn, welche durch die Magde- 
burg⸗Halle⸗Leipziger Bahn mit der Thüringiſchen Eiſenbahn von Halle uber 
Merſeburg, Weimar, Erfurt, Gotha nach Eiſenach in Verbindung ſieht; 

„ mit Schleſten durch die Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn von Berlin 
über Frankfurt, Vunzlau, Liegnitz nach Breslau und durch die dort ſich an— 
reihende Oberſchleſiſche Vahn; 

mit Pommern durch die Berlin-Stettiner Bahn; 5 

mit Preußen durch die oben bezeichnete Linie über Küſtrin, Drieſen, 
Bromberg, Dirſchau nach Danzig und nach Königsberg; 

mit Poſen durch eben diefe Linie und die bei Drieſen diefelbe kreuzende 
Stettin-Stargard-Pofener Bahn. 

h) Die Verbindung der Provinzen unter einander findet auf mans 
nigfache Weiſe ſtatt. > a i 

„7 Verbindung der Provinz Brandenburg mil den übrigen Provin⸗ 
zen wird durch die oben zu a. erwähnten Bahnen bewerkſtelligt; 

Weſtphalen und die Rhein Provinz werden unter einander 
nicht nur durch die Köln⸗ Mindener Bahn, der ſich die Bahn von Hamm 
nach Münſter anſchließt, ſondern auch durch die Elberfeld-Dortmunder Vahn 
verbunden, welche durch die Düffeldorf-Elberfelder Bahn wieder bei Düſſel— 
dorf mit der Kö n- Mindener in Verbindung tritt. Mit Sachſen kommen 
beide Provinzen einestheils durch die Köln-Mindener Bahn. über Hannover 
und Braunſchweig nach Magdeburg hin in Verbindung, anderentheils auch 
durch die Bahn von Hamm über Soeſt, Lippſtadt, Paderborn nach der Kur⸗ 
heſſiſchen Gränze, melcher ſich die Kurheſſiſche Bahn über Kaſfel nach Eiſe— 
nach zur Thüringiſchen Bahn anſchließt. 

Sachſen und Schlefien ſtehen nicht nur mittelſt der Berlin-Potsdam⸗ 
Magdeburger und der Verlin⸗Anhaltiſchen Bahn über Berlin, ſondern auch 
mittelſt der Bahn von Leipzig über Dresden nach Görlitz und die dort ſich 
anreihende Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn über Kohlfurt, Bunzlau und Lieg— 
nitz nach Breslau mit einander in Verbindung. 
= ie Verbindung von Schleſien mit Poſen, Pommern und Preu⸗ 
Ben wird durch die nach Breslau weiter zu führende Stettin-Stargard-Poſe-⸗ 
ner Bahn und die bei Drieſen dieſelbe kreuzende Preußiſche Bahn bewerkſtel— 
ligt, und beide Bahnen bringen dann auch die lettgedachten drei Provinzen 
unter ſich in Verbindung. x » 

c) Für den Verkehr mit dem Auslande wird in den Haupt-Rich⸗ 
tungen durch folgende Bahnen eine Verbindung dargeboten: 

mit Belgien durch die Rheiniſche Eiſenbahn von Köln über Aachen 
nach Antwerpen, Oſtende, Brüſſel u. ſ. w., wodurch zugleich die Verbindung 
mit Frankreich nach Paris bewerkſtelligt wird; i 

mit Hamburg durch die Berlin-Hamburger Bahn, welche durch die in 
der Einleitung begriffene Magdeburg = Wittenberger Bahn auch den über 
Magdeburg gehenden Verkehr aufnimmt; 

mit Oeſterreich durch die Oberſchleſiſche Bahn mit den beiden Abzwei- 
gungen über Myslowitz nach Krakau und über Ratibor nach Oderberg in der 
Richtung auf Wien; 

mit dem mittleren und ſüdlichen Deutſchland durch die Breslau— 
a a. Wr. iger, die Magdeburg-Leipziger, die Thüringiſche nach 
a. M. u N fü i Li ⸗Kaſſe⸗ 

ler Eiſenbahn. nd nach Kaſſel zu führende und die Hamm-Lippſtadt⸗Kaſſe 

Endlich wird auch mit Polen durch die 
berg nach Dirſchau eine Verbindung vorbereitet, indem es, wenn in der Folge 
eine Umgeſtaltung der dermaljgen Verkehrs-Verhältniſſe in Polen eine Eiſen— 
bahn⸗Verbindung mit Warſchau zum Bedürfniß machen möchte, nur auf den 
Bau der kurzen Strecke von Bromberg über Thorn nach der Landesgränze 
ankommt, um nicht nur nach Königsberg, Danzig und Stettin hin, ſondern 
auch mit Poſen, Berlin u. ſ w. eine Verbindung herzuſtellen. 

Es wird hiernach durch die oben bezeichneten Bahnen ein weit umfaſſen— 
705 den ausländiſchen Vaͤhnen ſich anſchließendes Eiſenbahn-Syſtem zu Stande 
Süden nermöge deſſen die Preußiſchen Staaten in weiter Ausdehnung von 
Oſtſee und 89 durch die Verbindung des Adriatifcheu Meeres mit der 

Kin ordſee, von Oſten nach Weſten durch eine zuſammenhängende 
große Linie von Königsberg nach Aachen in der Richtung auf Antwerpen, 
Oſtende, Brüſſel und Paris durchzogen werden, woran ſich dann mannigfache 
innere Verbindungen und Abzweigungen anreihen. 

‚Ein ganz weſentliches Glied dieſes Eiſenbahn-Syſtems bildet in Auſehung 
der öſtlichen Provinzen die mehrgedachte Verbindung von Berlin mit Königs- 
berg und Danzig. Wie oben zu 3. erwähnt worden, waren die Einleitun— 
gen zu deren Ausführung im Wege der Privat-Unternehmung nach der Grund— 
lage getroffen worden, daß nur für die Hälfte des zu 32,000,000 Rthlr. an⸗ 
genommenen Anlage-Kapitals, alſo für 16,000,000 Rthlr., eine Zins-Garan⸗ 
tie zu 35 pCt. zum jährlichen Belaufe von 560,000 Rthlr. gewährt, dage— 
gen für die andere Hälfte prioritätiſch aus dem Ertrage des ganzen Unter— 
nehmens ein Zinsgenuß von 4 pCt. eingeräumt und zugleich ſeitens des Staa- 
tes mit Hülfe der ferner zu gewärtigenden Veſtände des Eiſenbahn-Fonds ein 
anſehnlicher Theil des Anlage-Kapitals übernommen werden ſollte, um mit— 
telſt der darauf fallenden Zinſen die allmälige Tilgung der Privat-Aktien und 
die dereinſtige Erwerbung der ganzen Bahn zu bewerkſtelligen. 

Nachdem aber der Geldmarkt eine den Eiſenbahn- Unternehmungen un— 


günflige = „ £ 
* ndung genommen hat, muß die Hoffnung aufgegeben werden 
Wege der in der nächſten Zukuft die Verlin- Königsberger Eiſenbahn in 


ale MWar-imteriichmüng nach jener Grundlage ins Leben zu ruten. 
3 8 
a vl wenn 75 Weg der Privat- Unternehmung verfolgt werden 
7 1 fe debende Bewilligungen ſeitens des Staates gemacht werden 
5 v Ei ie Erfahrung darthut, daß fünſprozentige für ganz ſicher 
zu erachtende iſenbahn⸗ apiere dermalen nur zu Pari (oder wenig darüber) 
unterzubringen ſind und gute vierprozentige Eiſenbahn-Papiere anſehnlich un⸗ 
ter Pari ſtehen, Mo die Staatsſchuldſcheine mit 32 PCt. Zinfen ſich noch 
ae auf 92 pCt. ha darüber gehalten haben. Wenn aber die Ausfüh⸗ 
rache Opfern tens des Staaten gd da dan wrde, fd 

} * aat i fein würde d 
ſich insbeſondere die Frage auf: es zu bewerkſtelligen ſein w „ſo drängt 
ob es ſich nicht empfehle, die Berlin 
„ Rechnung des Staats zur Ausführung 
Schon bei der Berathung der Vereinigten 


Königsberger Eiſenbahn ganz für 
zu bringen? ö 5 
ſtändiſchen Ausſchüſſe haben ſich 


Preußiſche Bahn über Brom⸗ 
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zahlreiche Stimuten im Allgemeinen dafür ausgeſprochen, dem Bau der Eiſen⸗ 
bahnen für Rechnung des Staats überhaupt den Vorzug zu geben. Wenn 
es damals Anſtand gefunden hat,, in dieſer Angelegenheit auf den Bau für 
Slaatsrechnung einzugehen, fo kommt dagegen jetzt in Betracht, daß es ſich 
nicht mehr darum handelt, das ganze Netz auf dieſem Wege zur Ausführung 
zu bringen, daß vielmehr dieſes Netz bis auf die eine große Bahn nach 
Preußen im Weſentlichen ſchon ins Leben gerufen iſt, und daß ſonach es nur 
darauf ankommt, für dieſe eine Bahn zu dem Staatsbau überzugehen, um 
das Ganze zum Abſchluß und zur Vollendung zu bringen. Ueberdies tritt 
gerade bei dieſer Bahn zu den allgemeinen Gründen, welche für den Bau 
auf Staatsrechnung geltend gemacht worden, insbeſondere noch die Rückſicht 
hinzu, daß bei der großen Preußiſchen Bahn wenigſtens für eine Reihe von 
Jahren vorausſichtlich auf bedeutende Ausfälle zu rechnen ſein dürfte, welche 
bei der Ausführung der Bahn im Wege der Privat-Unternehmung unter 
Zinsgarantie des Staats von dieſem übertragen werden müßten, während bei 
den übrigen unter Zinsgarantie eingeleiteten Eiſenbahn-Unternehmungen, mit 
etwaniger Ausnahme der Poſen- Stargarder, erhebliche Zuſchüſſe ſeitens der 
Staatskaſſe kaum in Ausſicht zu nehmen ſein möchten. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den möchte gerade bei der Preußiſchen Bahn es von beſonderer Wichtigkeit 
ſein, das ganze Unternehmen in der Hand des Staates zu behalten, deſſen 
pecuniaires Intereſſe dabei mehr, wie bei den auderen Bahnen, im Spiele iſt, 
wie denn auch deren große Vedeutſamkeit für die allgemeine Landes-Commu⸗ 
nication und für die allgemeinen politiſchen und militairiſchen Intereſſen vor⸗ 
zugsweiſe bei dieſer Bahn es angemeſſen erſcheinen läßt, die ganze Leitung 
des Baues, wie des Betriebes, dem Staate vorzubehalten. 

Soll aber auf dieſem Wege die große Eiſenbahn-Verbindung von Ver⸗ 
lin mit Königsberg und Danzig ins Leben gerufen werden, ſo laſſen ſich zur 
Erreichung dieſes Zwecks zweierlei Wege bezeichnen. = 

. Der eine Weg befteht darin, daß die erforderlichen Geldmittel im 
Weſentlichen vermittelſt einer Anleihe beſchafft werden, deren Verzinſung und 
allmälige Amortiſation aus dem Eiſenbahn-Fonds zu bewirken wäre. 

Die Mittel zur Verzinſung dieſer Anleihe werden ſich aus dem durch 
die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 22. November 1842 zur Beförderung 
des Eiſenbahn-Baues ausgeſetzten jährlichen Fonds von ... 2,000,000 Rtl. 


von welchem nach Abzug des auf sss. 1,107,750 — 
ſich belaufenden Geſammtbetrages der übernommenen Zinsgaran— 
r 892,250 Rtl. 


disponibel bleiben, entnehmen laſſen. 

Zwar reicht dieſe Summe von 892,250 Rtl., welche bei einem Zinsſatze 
von 34 pCt. einem Kapitale von 25,192,857, Rtl. und bei einem Zinsſatze 
von 4 pCt einem Kapitale von 22,306,250 RNtl 4entſpricht, nicht aus, um 
die Zinſen des Anlage-Kapitals von 32,000,000 Rtl. zu decken, welches ſich 
für die Preußiſche Bahn in der oben zu 3 bezeichneten Richtung von Frank⸗ 
furt über Küſtrin, Drieſen, Schneidemühl u. ſ. w. nach Dirſchau und von 
dort einerſeits nach Danzig, andererſeits nach Königsberg als erforderlich er⸗ 
giebt. Es läßt jedoch der beabſichtigte Zweck im Weſentlichen auch ſchon durch 
vorläufige Beſchränkung des Projekts in der Art, daß der Bau der Strecke 
von Frankfurt über Küſtrin bis in die Gegend von Drieſen, woſelbſt die 
Preußiſche Linie von der Stargard-Poſener Bahn gekreuzt wird, vorerſt noch 
ausgeſetzt bleibt und zunächſt nur von dem Kreuzpunkte ab über Dirſchau 
nach Danzig und Königsberg gebaut wird, ſich erreichen. 

Auf dieſe Welſe wird nämlich mittelſt der 22 Mellen langen Bahn von 
Berlin über Stettin nach Stargard und der 1 Meilen langen Star⸗ 
gard-Pofener Eiſenbahnſtrecken von Stargard nach dem Kreuzpunkte bei 
Drieſen, an welche ſich daſelbſt die Bahn nach Dirſchau u. ſ. w. anſchließt, 
eine zuſammenhängende Verbindung von Berlin nach Danzig und Königs⸗ 
berg hergeſtellt Da die Bahn von Berlin. über Frankfurt, Küſtrin und 
Landsberg nach dem Kreuzpunkte bei Drieſen eine Länge von 28, Meilen 
haben würde, während die Richtung über Stettin nach dem Kreuzgunkte 33, 
Meilen laug iſt, fo beträgt der Umweg nur 5, % Meilen. Die ganze Eiſen⸗ 
bahn- Verbindung von Berlin nach Königsberg erhält dabei eine Länge von 
9L,,, Meilen, diejenige von Verlin nach Danzig eine Länge von 74, Mei⸗ 
len, während die Entfernung von Berlin über Frankfurt und Küſtrin nach 
Königsberg und Danzig reſp. 85 und 68, Meilen belragen würde. Fer⸗ 
ner wird auch die Verbindung von Berlin nach Poſen, welche in der Rich⸗ 
tung über Frankfurt, Küſtrin und Drieſen 39, Meilen betragen würde, 
ſchon durch die Stargard-Poſener Vahn zu Stande gebracht, und zwar auf 
einem nur um 5, Meilen längeren Wege da die Richtung von Berlin über 
Stettin und Stargard nach Poſen 15 Meilen lang iſt. Der Bau der vor⸗ 
läuſig ausgeſetzten Bahn von Frankfurt über Küſtrin nach dem Kreuzpunkte 
bei Drieſen, durch welchen die Verbindungen von Berlin mit Danzig, Kö⸗ 
nigsberg und Poſen um 5,5 Meilen abgekürzt würden und auch die Stadt 
Frankfurt mit denſelben in Verbindung kommen würde, wird dabei einer ges 
eigneten Zeit vorbehalten bleiben können. be re? 

Die Koften der Eiſenbahn von dem Kreuzpunkte bei Drieſen nach Da 
zig und nach Königsberg berechnen ſich, einſchließlich derjenigen für die Brük⸗ 
kenbauten bei Dirſchau und Marienburg, auf 26,590,000 Rtl. Die vun 
dem Fonds der 2,000,000 Nil jährlich noch disponibel bleibenden 892,250 
Rtl bieten die Mittel dar, um bei einem Zinsſatze von 31 pCt. ein Kapital 
von 25,192,857 Rtl., bei einem Zinsſatze von 4 pCt. ein Kapital von 


22,306,250 Nil. zu verzinſen. Wird, der Sicherheit wegen, der le ag 
ſatz in Ausſicht genommen, fo bleiben von den obigen ... 26,5 250 Rtl. 
N e,, 101.0 ;offel Aria he 22,3 i 


no ie, ee e eee e eee. i e e 4,283,750 Rtl. 


zu decken. Nach den Eingangs dargelegten Grundlagen \ 
und Unterſtützung des Staates bei der Ausführung der großen Eiſenbahn⸗Li⸗ 
nien iſt im Allgemeinen davon ausgegangen worden, daß der Staat aus dem 
Eiſenbahn⸗Kapital⸗Fonds ein Siebentel des Aulage-Kapitals hergebe; dieſes 
Siebenlel berechnet ſich von den obigen 26,590,000 Rtl. auf 3,798,571 Rtl. 
fo daß der oben erwähnte noch zu deckende Betrag von .. 4,283,750 


daſſelbe nur nn rennt 485,7504 Nil. 
überſchreitet Sollte dieſer Mehrbetrag nicht etwa durch Ermäßigung des 


aug 
geglichen werden, fo wird der Eiſenbahn-Fonds im Stande fein, den vollen 
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Betrag von 4,283,750 Rtl. zu decken. Wie oben bemerkt, hat nämlich der 
Eiſenbahn⸗Kapital⸗Fonds am 1. Januar 1847 einen Beſtand von 

a 4,440,250 Ntl. 
zu welchem noch die auf die Brückenbauten ꝛc. bei Dirſchau 5 
und Marienburg und auf den Eiſenbahnbau zwiſchen Ma⸗ 


rienburg, Elbing und Braunsberg bereits verwendeten. . .. 913,000 


hinzuzurechnen ſind, da ſolche entweder aus dem für die Preu⸗ 
ßiſche Bahn zu beſchaffenden Kapitale zu erſtatten oder aus 
den auf dem Eiſenbahn-Fonds zu leiſtenden Zuſchuß anzu= 
rechnen fein werden; dies ergiebt einen Kapital-Betrag von . 
Die vom 1. Januar 1847 ab noch zu leiſtenden Kapi⸗ 
tal⸗Einſchüſſe auf die vom Staate bei den verſchiedenen Ei— 
ſenbahn⸗Unternehmungen übernommenen Aktien betragen, wie 
oben nachgewieſen. 1,472,000 Rtl. 
mit Hinzurechnung der 4,283,750 „ 
für die Preußiſche Bahn ſtellt ſich der Ge⸗ 
ſammt⸗Betrag der aus dem Eiſenbahn-Fonds 


5,353,250 Nil. 


zu gewährenden Zuſchüſſe anfßfß EENE HF m 5,755,750 Rtl. 
ion daher are menae äte sum er « 402,500 Rtl. 


welche aus dem laufenden Eiſenbahn-Fonds zu decken find. Derſelbe beträgt 
für 1847, wie oben angegeben, 1,205,200 Rtl., und da in dem laufenden 
Jahre im ungünſtigſten Falle in Folge der Zinsgarantie nur die bei der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit 81,000 Rtl. 
und bei der Rheiniſchen Eiſenbahn mii 43,750 — 


eee ci sich a ee 127,750 Rtl. 
garantirten Zinfen der Staats- Kaffe zur Laſt falleu können, indem von den 
unter Zinsgarantie gebauten Eiſenbahnen erſt dieſe beiden Bahnen vollſtändig 
im Betriebe find, fo würden ſchon im laufenden Jahre die Mittel zur Dek— 
kung jener 402,500 Rtl. ſich jedenfalls disponibel ſtellen. 

Es erſcheint hiernach der Bau der Preußiſchen Eiſenbahn von dem Kreuz⸗ 
punkte bei Drieſen ab über Dirſchau nach Königsberg und Danzig vollſtän⸗ 
dig geſichert, wenn behufs deren Ausführung für Rechnung des Staates 

zu einer Staats-Anleihe, deren Zinſen durch den bei dem Eiſenbahn-Fonds 

disponibeln Betrag von 892,250 Rtl. gedeckt werden, 

geſchritten wird. Die allmälige Tilgung der Anleihe wird, wenn auch die 
Bahn ſelbſt die Mittel dazu nicht aufbringen ſollte, ſich aus den Erſparniſ⸗ 
ſen bewerkſtelligen laſſen, welche bei dem laufenden Eiſenbahn-Fonds mil Si⸗ 
cherheit zu erwarten find, da die in Folge der Zinsgarantie möglicherweiſe zu 
leiſtenden Zuſchüſſe vorausſichtlich niemals zum vollen Betrage nöthig ſein, die 
wirklichen Zuſchüſſe vielmehr jedenfalls ſehr beträchtlich hinter dem Nominal⸗ 
Betrage von 1,107,750 Rtl. zurückbleiben werden. 

Durch dieſe Erſparniſſe würde dann auch, wenn in obiger Art die Fonds 
zu dem Bau der Preußiſchen Bahn im Wege der Anleihe, unter Zutritt des 
Eiſenbahn⸗Kapital⸗Fonds, beſchafft werden, ein ſehr erwünſchtes Mittel dar⸗ 
geboten werden, um anderen Eiſenbahn⸗Unternehmungen, deren Ausführung 
im allgemeinen Intereſſe von Wichtigkeit iſt, zu Hülfe zu kommen. 

Dahin gehört insbeſondere die oben zu 5. erwähnte Bahn von Poſen 
nach Breslau im Anſchluß an die Stettin⸗Stargard⸗Poſener Eiſenbahn, welche 
den zweiten Theil der in Ausſicht genommenen Verbindung zwiſchen der Preu— 
ßiſchen Bahn und der durch Schlefien führenden Linie bildet. 

Desgleichen die oben zu 2. bereits bezeichnete Bahn von der kurheſſiſchen 
Grenze über Paderborn, Lippſtadt, Soeſt nach Hamm, zum Anſchluß an die 
Köln⸗Mindener und die Münſter⸗Hammer Bahn, welche die Verbindung der 
Rhein⸗Provinz und der Provinz Weſtfalen mit Kaſſel, Frankfurt a. M. und 
der Thüringiſchen Eiſenbahn herſtellt. 

Sodann kommt auch die projektirte Fortſetzung der Bahn von Münſter 

nach der Hannoverſchen Grenze zum Anſchluß an die von Emden her dort⸗ 
hin zu bauende Bahn, in Verbindung mit einer Bahn, welche ſich an 
der Holländiſchen Grenze an die Ober-PYßelſche Bahn anſchlöſſe und durch 
die Hannoverſche Grafſchaft Bentheim über Rheine, Ibbenbühren und 
Osnabrück nach Loehne zur Köln-Mindener Bahn zu führen wäre, in Be- 
tracht, ein Unternehmen, welches wegen der Verbindung mit Emden an der 
Nordſee und wegen der Rückſicht, daß die Verbindung zwiſchen Osnabrück 
und Holland mit Umgehung des dieſſeitigen Gebietes im Werke iſt, die Be— 
förderung und Unterſtützung des Staates zu verdienen ſcheint.“ 
i Ferner darf auch die etwa 4 Meilen lange Bahn, welche über Saar 
brücken die Verbindung zwiſchen der Pfälziſchen Ludwigsbahn, von Ludwigs⸗ 
hafen (bei Mannheim) nach Bexbach und der Franzöſiſchen Bahn über Metz 
nach Paris herſtellen ſoll, nicht unberückſichtigt bleiben. Sie iſt einestheils 
inſofern von Wichtigkeit, als es im dieſſeitigen Intereſſe liegt, jene Verbin⸗ 
dung nicht mit Umgehung des Preußiſchen Gebietes im Auslande hergeſtellt 
zu ſehen; andernheils iſt diefelbe für den Kohlen-Vergbau und den Kohlen⸗ 
Abſatz der dortigen Gegend von der größten Bedeutung. Das ſiskaliſche 
Intereſſe der Bergverwaltung ſowohl als die Rückſicht, daß der Vau der 
Pfälziſchen Ludwigsbahn ſchon in der Ausführung weit vorgeſchritten iſt, läßt 
es dringend erſcheinen, möglichſt bald zur Ausführung zu ſchreiten, und es 
dürfte für den Fall, daß die ſchwebenden Verhandlungen wegen Herſtellung 
der Bahn durch eine Privat-Geſellſchaft mit Vetheiligung des Staates nun⸗ 
mehr nicht bald zum Ziele führen, für gerechtfertigt zu erachten ſein, auch 
dieſe Bahn für Rechnung des Staates zur Ausführung zu bringen. Ueber⸗ 
dies macht einestheils die Wahrnehmung der in Betracht kommenden militai⸗ 
riſchen Intereſſen, anderentheils der Umſtand, daß die Intereſſen der Berg⸗ 
Verwaltung und des Eiſenbahn⸗Unternehmens mannigfach in einander greifen 
und unzertrennlich find, es in mehrfacher Hinſicht wünſchenswerth, dieſes Ei- 
ſenbahn⸗Unternehmen ſeitens des Staates in Bau und Betrieb zu nehmen. 

Endlich würde auch im Laufe der Zeit dem vorläuſig ausgeſetzten Bau 
der Bahn von Frankfurt über Küſtrin nach dem Kreuzpunkte bei Drieſen 
oder dem Bau einer direkt von Berlin ausgehenden Bahn über Küſtrin dort⸗ 
hin näher getreten werden können, um den mit der Richtung über Stettin 
verbundenen Umweg für den Verkehr nach Preußen und Poſen zu beſeitigen, 
wenn das Bedürfniß hierzu ſich herausſtellen und das Hinzutreten des Staats 
ſich als nothwendig ergeben möchte. b 

Für alle dieſe Bahnen werden ſich nach und nach aus den Erſparniſſen 
des laufenden Eiſenbahn⸗Fonds die Mittel zur wirkſamen Unterſtützung, na⸗ 


mentlich in der Art, daß ein namhafter Theil des Anlage-Kapitals unter 
Einräumung der Priorität für die Zinſen der Privat-Aktien übernommen wird, 
disponibel machen laſſen, und es möchte ſich dabei auch als thunlich ergeben, 
nach Umſtänden ſelbſt bei dieſer oder jener Bahn zur Ausführung des Baues 
von Seiten des Staates zu ſchreiten. Jene Erſparniſſe würden ſich insbeſondere 
für die erſten zehn Jahre, unter Berückſichtigung des Betrages, um welchen 
der laufende Eiſenbahn-Fonds durch Vermehrung der Ueberſchüſſe aus der 
Salzdebits⸗Verwaltung ſich allmälig erhöht, und welcher nach den bisherigen 
Erfahrungen im Durchſchnitt auf mindeſtens 50,000 Rt. jqährlich anzuneh⸗ 
men iſt, von 1847 bis 1856 einſchließlich, — bis wohin der Bau der Preu⸗ 
ßiſchen Eiſenbahn zur Ausführung zu bringen ſein würde — nach Wahrſchein⸗ 
lichkeits-Annahmen, wie folgt, ftellen: 

1. Aus dem laufenden Eiſenbahn-Fonds für 1847 zum Betrage von 1,205,200 
Kthlr. werden vorausſichtlich in Folge der Zinsgarantie überhaupt keine Zu⸗ 
ſchüſſe zu leiſten ſein. Da auch eine Anleihe für die Preußiſche Bahn im 
laufenden Jahre noch nicht erforderlich fein wird, fo bleibt jener Vetrag in 
runder Summe vou 1,200,000 Rtl. 
für 1847 für andere Zwecke disponibel. 

2. Da im Jahre 1847 auch die Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 
bahn, ſo wie die Niederſchleſiſch-Märkiſche mit der Abzweigung 
nach Görlitz, vollſtändig in Betrieb kommen wird, ſo tritt mit 
dem Jahre 1848 der Zeitpunkt ein, von wo ab in Folge der 
Zinsgarantie des Staates auch bei dieſen Bahnen ein Zuſchuß 
in Frage kommen kann. Die garantirten Aktien-Kapitalien 
für die eben gedachten beiden Bahnen und für die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn betragen zuſammen 25,400,000 Rthlr. 
Wenngleich es nicht für wahrſcheinlich zu erachten iſt, daß für 
die eine oder die andere dieſer Bahnen ein namhafter Zuſchuß 
zu leiſten wäre, fo möge doch der Sicherheit wegen ein Zu— 
ſchuß von 1 Prozent des garantirten Kapitalbetrages, alſo von 
254,000 Rtl. oder rund 250,000 Rtl., jährlich in Rechnung ge⸗ 
bracht werden. Für die Rheiniſche Bahn iſt die Nothwendig- 
keit eines Zuſchuſſes zu den Zinſen der garantirten Anleihe 
von 1,250,000 Rtl. überhaupt nicht anzunehmen, da dieſer 
Anleihe nur eine frühere 4 prozentige Anleihe von 2,500,000 
Ntl., mit 4 Prozent zur Amortiſation, vorgeht. 

Außer obigen 250,000 Rtl kommt diejenige Summe in 
Vetracht, welche für die Zinſen der Anleihe für die Preußiſche 
Bahn nöthig if. Da die Fonds nur nach und nach bis zu 
Ende 1856 zu verwenden find, fo werden die für deren Ver⸗ 
zinſung in Ausſicht genommenen 892,250 Rtl. auch erſt nach 
und nach wirklich für dieſen Zweck erforderlich; nimmt man an, 
daß die Verwendung bis zu jenem Zeitpunkte in 9 Raten er⸗ 
folge, fo wird für 1848 dafür 4 jenes Betrages, in runder 
Summe von 100,000 Rtl., erforderlich, wozu dann in jedem 
folgenden Jahre 100,000 Rtl: mehr hinzutreten. — Voraus⸗ 
geſetzt, daß der laufende Eiſenbahnfonds, wie oben bemerkt, 
jährlich im Durchſchuitt um 50,000 Rtl. ſich erhöht, alſo für 
N eee e eee 1,250,000 Rtl. 
ausgebracht wird, ſo gehen davon ab: i 

a) 250,000 Ntl. 
b) 100,000 » 


r 0.2 BEE 


350,00 „ 


und für 1846 bleiben disponibel 
(Schluß folgt.) 


Sitzung des Vereinigten Landtages am 15. April. 
Kurie der drei Stände. 


(Das Protokoll der letzten Sitzung wird vorgeleſen und angenommen.) 

Landtags-Marſchall: Es iſt eine Petition eingegangen, welche die bes 
ſchleunigte Abänderung des Geſchäfts-Reglements für den Vereinigten Landtag 
wünſcht. Ich werde einen Ausſchuß ernennen, welcher die Vorberathung vorzu⸗ 
nehmen hat. Es wird dies die vierte Abtheilung ſein. 

(Nennung der Namen.) 

Außerdem find noch drei Petitionen eingegangen. Die erſte, vom Abgeordne— 
ten Landrath von Fabeck, betrifft Vorſchläge zur Abwehr der durch den Miß⸗ 
wachs des vorigen Jahres zu erwartenden Noth. 2 

Die zweite von demſelben Abgeordneten: Verleihung einer Uniform an die 
Baterlands « Vertheidiger der Jahre 1813 — 1815. a 

„Der dritte von dem Abgeordneten, Ober- Landesgerichts Rath Welter zu 
Münſter: Ausdehnung der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit des Prozeß Verfah⸗ 
rens in der ganzen Monarchie. 3 

(Ernennung der Abtheilung zur Berathung.) 

Sollten noch einige Herren Petitionen bei ſich haben, ſo bin ich bereit, ſie 
anzunehmen. (Keine Meldung.) 1 

Ich ſchließe die heutige Sitzung und behalte mir vor, zur ſolgenden Sitzung 
ergebenſt einzuladen. 


Berlin den 17. April. Die Uebertragung der ſtenographiſchen Aufzeich⸗ 
nungen über die Verhandlungen in den am 15. und 16. d. M. abgehaltenen 
Sitzungen des Vereinigten Landtags erſordert vorläufig noch ſo viel Zeit, daß 
wir außer Stande ſind, den Bericht über dieſe Verhandlungen, die wir in aller 
Vollſtändigkeit zu geben beabſichtigen, heute ſchon erſcheinen zu laſſen. (A. P. 3.) 


